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Ketterhagergaſſe Nr. & 
XVII. Jahrgang. 


Das tolle Jahr. 
Zünfzig Jahre find verfloſſen feit jenen März- 
tagen des Jahres 1848, die man als Beginn des 
„tollen Jahres“ zu bezeichnen pflegt. 
find eine lange Spanne Zeit im Leben des ein- 
zelnen Individuums, und man ſollte wohl meinen, 
daß dieſer Zeitabſchnitt hinreichend wäre, um zu 
einer kühlen und objectiven Beurtheilung jener 
Borgänge zu gelangen; das iſt aber durchaus 
nicht der Fall, denn wenn wir heute die Zeitungen 
in die Hände nehmen, fo werden wir bald finden, 
daß von der „Parteien Haß und Gunſt ver- 
wirret“ die Anſichten über jene Zeit heute im 
ſchroffften Widerſpruche zu einander ftehen, je 
nach der politiſchen Partei des Beurtheilenden. 
Die einen nennen jene Tage einen Kexen⸗ 
ſabbath, der Schmach und Schande über 
unſer Vaterland gebracht habe, und von dem es 
zu wünſchen ſei, daß das Andenken ewig aus 
dem Gedächtniß der Menſchen verſchwinde; die 
anderen ſehen in jener Zeit den Anbruch eines 
langerſehnten Bölkerfrühlings, fie finden, daß in 
jenen Tagen die Keime zu derjenigen Saat geſäet 
wurden, welche in unſeren Tagen fo herrlich auf- 
gegangen iſt und uns das deutſche Reich in neuer 
Pracht und Schönheit gebracht hat. Die einen 
behaupten, die Männer, die damals gegen die 
Obrigkeit die Waffen in die Hand genommen 
haben, ſeien lauter verlumpte Taugenichtſe ge- 
weſen, die ſchon längſt für ein ehrliches bürger ⸗ 
liches Gewerbe abgeſtorben waren, und die ledig- 
lich dem Triebe der Beſtie, das Beſtehende zu zer⸗ 
ſtören, gefolgt find; die anderen find der Mei- 
nung, daß dieſe Männer 
waren von einem glühenden Patriotismus, 
daß ſie ihr Leben freudig eingeſetzt haben für 
eine große Idee, und daß ihnen der Dank der 
Nachwelt nicht minder gebührt, wie jenen 
Männern und Jünglingen, die auf den Schlacht- 
feldern der letzten Jahre für die Einheit Deutſch⸗ 
lands geblutet und ihr Leben gelaſſen haben. 
Die Wahrheit liegt, wie immer bei derartigen 
extremen Behauptungen, in der Mitte. Gewiß 
haben ſich damals die Sturmvögel der Revolution, 
jenes internationale Geſindel, welches ſtets auf- 
taucht, wo im Trüben zu fiſchen iſt, auch in 
unſerem Vaterlande bemerkbar gemacht. Wir 


Kön es verſiehen, wenn Guſtav Freytag in 
e Pieter 5 8: ene . von ſe nem 


Helden, einem Privatdocenten an der Berliner 
Univerſität, erzählt, daß er zwar auf den Barri⸗- 
kaden geſtanden habe, aber grimmig ſein Gewehr 
zerſchellt habe, als neben ihm ein polniſches Com- 
mando laut wurde. Aber derartige Geſellen 
waren doch in Preußen wenigſtens in der Minder 
heit. Wer das Verzeichniß derjenigen, die auf 
den Barrikaden Berlins gefallen ſind, durchlieſt, 
der wird finden, daß die Mehrzahl derſelben 
Handwerker und ſchlichte Bürgersleute waren. 
Wir in unſerer Stadt können ſelbſt ein Beiſpiel 
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Die Meiſterſinger von Nürnberg 


im Danziger Stadttheater. 


Wagners in der Mitte ſeines Schaffens und auf 
der Höhe ſeiner Schaffenskraft ſtehendes Werk 
„Die Meifterfinger von Nürnberg“ hatte vorgeſtern 
nach mehr als zehnjährigem Zwiſchenraum ſeinen 
Weg nach Danzig wiedergefunden. Es iſt ſpäter 
vollendet als „Triſian und Zſolde“ und 
repräſentirt ebenſo wie dieſes Werk nach 
allen Richtungen die Grundſätze, die Wagner 
ſich bezüglich Behandlung des Geſanges und 
den mehr als gleichen Antheil gebildet hatte, der 
den anderen Künſten (Dichtung, Inſcenirung, 
Orcheſter) einzuräumen ſei. Er fteigt aber hier 
freundlicher zur hiſtoriſchen Wirklichkeit, zum 
wirklichen Leben herab (wenn anders dies ein 
Hinabſteigen heißen kann), dies und die Erbſchaft 
aus ſeiner Jugendzeit mag die Urſache ſein, daß 
der Quell der Melodie hier im ganzen häufiger 
und reicher quillt, als in den anderen Werken 
ſeiner zweiten Periode. 

Die Ausführung anlangend, fo bedarf es wohl 
kaum der Erwähnung, daß wir uns bei ihrer 
Beurtheilung nicht auf den Standpunkt der 
abſoluten, ſondern auf den der angewandten 
Kritik zu ſtellen haben, von denen die erſtere 
rein nach dem Kunſtideal (ex arte), die andere 
auch nach der Billigkeit (ex aequo et bono) mit 
Berückſichtigung der gegebenen Umſtände ur- 
theilt; freilich darf dies nicht in ein 
Syſtem der DBertufhung des Unzulänglichen 
und Kunſtwidrigen übergehen. Zunächſt müſſen 
wir mit der Scenen Entfaltung vorlieb 
nehmen, wie ſie auf unſerer kleinen Bühne möglich 
iſt, und mit der Phantaſie nachhelfen, wenn bei 
dem Tumult zur Nachheit, an dem ſich den Text- 
worten nach die meiften Zünfte betheiligen, die 
Perſonen nicht nach Hunderten zählen. — Die An- 
deutung genügt und die Kürzung iſt nicht un- 
willkommen, da der Componiſt die Gefahr, daß 
Alles hier in Lärm ſtatt Muſik ausarte, ſelbſt 
ſeyr geſteigert hat. Ebenſo find der Maffen- 
enifaltung bei dem Volksfeſt auf der Dogel- 
wieſe gewiſſe Schranken geſetzt; es iſt 
aber bezüglich der hieſigen Aufführung doch zu 
berichten, daß der kleine Raum von der Regie 
meiſterhaft ausgenützt wird, ſowie daß hier doch 

Eirca hundert Perſonen auf der Bühne gegen- 
g find, Den dramatiſchen Sinn ſtörend ift 

ur die Unmöglichkeit, das Gebüſch anzubringen, 
f 1 um die Linde vor Pogners Haufe wuchern 
wär Es ſoll Eva und Walther einen Derftech ge- 
me — das konnte es nun nicht, Beckmeſſer 
uſing ganz blind fein, wenn er Eva, die er an- 

des glauben foll, nicht mit Walther ſitzen 
zumal Eva ihr Kofüm nur um den Kopf 
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50 Jahre 


durchdrungen 


für dieſe Behauptung aufweiſen. Einer unſerer 
geachtetſten und würdigſten Bürger, den das Der- 
trauen ſeiner Mitbürger vor Jahren in die 
Stadtverordneten-Derſammlung geſchicht hatte, 
hat uns ſelbſt erzählt, daß er damals in Be- 
geifterung für die Sache des Volkes an 
jenem berühmten 18. Mär; 1848 in Berlin auf 
en Barrikaden gefochten habe. Damit 
timmt auch überein, was ein Augenzeuge in 
der „Doſſiſchen Zeitung“ vom 22. März 1848 er- 
zählt. Er traf neben einer Barrikade in der 
Beſſelſtraße einen in höchſt dürftiger Kleidung 
beſchäftigten Arbeiter und ſagte zu ihm: „Nun, 
mein Freund, das iſt brav, daß Ihr nicht müßig 
ſeid, doch denket auch daran, nachdem die Noth- 
wendigkeit es erheiſcht, daß die Hausbeſitzer und 
Miether alle ihre Thüren vertrauensvoll öffnen, 
Ihr auch das Eigenthum derſelben ehrt und nichts 
angreift.“ Die Antwort jenes faſt nur in Lumpen 
gekleideten Arbeiters war folgende: „Mein Kerr, 
wie Sie wich und meinesgleichen auch hier ſehen 
mögen, fo haben wir uns doch das heilige Wort ge- 
geben, daß der Erſte, welcher es wagen ſollte, auch nur 
die geringſte Kleinigkeit bürgerlichen Eigenthums 
zu entwenden, von uns ſelbſt augenblicklich 
niedergeſchlagen wird.“ Derartige Vorgänge 
ſprechen doch dafür, daß auch ſolide bürgerliche 
Elemente an der damaligen Bewegung mit den 
Waffen in der Hand Theil genommen haben. Wir 
werden an anderer Stelle eine Schilderung jener 
ereignißvollen Tage veröffentlichen und wollen 
hier nur verſuchen, in allgemeinen Umriſſen auf 
die Urſachen hinzuweiſen, welche jene revolutionäre 
Bewegung hervorgerufen und gefördert haben. 

Graf Guſtav Schlabrendorf, der geiſtreiche 
Einſiedler in der Rue Richelieu in Paris, ftellte 
einmal drei untrügliche Vorzeichen für eine 
jede Revolution auf: das Gefühl der Unerträg- 
lichkeit des Beſtehenden, die Meinung, daß die 
Regierung den Mängeln nicht abhelfen wolle 
oder nicht die Macht dazu habe, und das Be- 
wußtſein der Ueberlegenheit in den nach 
Aenderung verlangenden Elementen. der ſcharf⸗ 
ſinnige Beobachter der Menſchen iſt leider ſchon 
im Jahre 1824 geſtorben, ſonſt würde er im 
Date 1848 die Beſtätigung feiner Theorie erlebt 
haben. 

Wenn wir verſuchen, in jenes Chaos der 
Meinungen, die in der Zeit vor 1848 die Ge- 


müther der Menſchen bewegten, tiefer einzu⸗ 


dringen, ſo werden wir bald finden, daß es 
vor allem zwei Fragen ſind, deren Löſungen 
in den letzten 50 Jahren zum Theil erfolgt ſind: die 
Nationalitätsbeſtrebungen und die ſociale Frage. 
Beide ſind damals aus den Studirſtuben der 
Gelehrten, aus dem Sehnen und Träumen der 
Dichter in die nackte Wirklichkeit getreten. In 
den Jahren von 1846—1847 hatten Mißernten 
eine furchtbare Hungersnoth hervorgerufen. Die 
Induſtrie, welche ſich zwar langſam und zögernd 
entwickelt hatte, aber zu immer größerer Be- 
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ein wenig dem der Margarethe angeännelt 
hatte. Sie ſoll in Magdalenens Kleidern 
erſcheinen; zum Umkleiden iſt allerdings 
der Darſtellerin der Eva vom Dichter nicht Zeit 
genug gelsſſen, es müßte denn ſein, Wagner, 
der in ſolchen Dingen doch fonft immer prantiſch 
verfährt, habe ſich etwas wie einen Mantel ge- 
dacht, der ſchnell umzunehmen gie 
dahingeſtellt, ob in dieſen beiden Punkten nicht doch 
noch etwas gebeſſert werden kann, dann wollen 
wir uns die botaniſch ſehr eigenthümliche 
„Linde“, die unſere Bühne darbietet, eher ge- 
fallen laſſen. Die Direction und Regie hat aber 
in der ganzen Aufführung und namentlich in der 
Schlußſcene Außergemöhnliches von mannigfaltigen, 
reichen, treuen und geſchmackvollen Koſtümen ge- 
leiſtet, die den Anblick des bürgerlichen Lebens der 
wohlhabenden Reichsſtadt Nürnberg um die Mitte 
des 17. Jahrhunderts als ein recht lebendiges 
und anziehendes Culturbild vor Augen führen, 
das durch die Vorführung der Meifterfinger- 
Gebräuche bei der Freiung in der Kirche, wie bei 
dem Preisgeſang auf der Wieſe — im Hinter- 
grund ragt in treuer Wiedergabe die alte Burg 
empor — vervollſtändigt wird. der Ritter iſt 
äſthetiſch in dem erſten Koſtüm ſchlechter weg⸗ 
gekommen: er geht von den Schuhen bis faſt 
eine Handlänge über dem Knie in hellfarbigen 
Tricots, was ihm bis zu der Umlkleidung im 
zweiten Act ein kunſtreiterähnliches Anſehen giebt. 
Sollte das „hiſtoriſch“ fein, fo iſt es darum nicht 
ſchöner. 

Das iſt an ſich ſchon dankenswerth, 
Treue in der Wiedergabe der Kirche 
erſten Scene ſei hervorgehoben. 

Unſer Orcheſter, mag man ihm auch für die 
Wagner-Werke größeſten Stiles einen mächtigeren 
Streicherchor als Gegengewicht gegen die Bläſer 
wünſchen, legte gleichfalls mit der Aufführung 
unter Herrn Kiehaupt viel Ehre ein, und bei dem 
großen Antheil, den ihm Wagner an der Wirkung 
des Ganzen giebt, die ja keineswegs, und viel 
weniger als in der alten Oper auf dem Geſange 
beruht, iſt das ſehr wichtig. Es iſt eine große 
und reizvolle ſumphoniſche Aufgabe, die das 
Orcheſter hier zu löſen bat, und in der Weiſe, 
wie es ſeine Zahl und Zuſammenſetzung ermög- 
licht, hat das Orcheſter in der Löſung diefer Auf- 
gabe ſeine Tüchtigkeit an Haupt und Gliedern 
bewährt, Derſtändniß und Begeifterung in gleichem 
Maße darin bethätigt. Die liebliche, düftereiche 
Sommernacht im 2. Act fand eine ebenſo wirkungs- 
volle Wiedergabe wie der prächtige Aufzug der 
Meiſter und die große Ouvertüre, bezüglich deren 
ünktliches Erſcheinen dringend ans Herz gelegt 
ei — ließ techniſch und äſthetiſch nichis zu 
wünſchen übrig, einzig die beiden erſten Perioden 
(26 Zacte) würde Referent angeſichis der Bor- 


auch die 
in der 


wegen, das natürliche, gerade bei! 
innere Wahrheit fo mächtig machende Verhältniß 


Es ſei 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


deutung herangewachſen war, hatte eine ſchwere 
Kriſis durchzumachen, die in ihrer Folge eine weit 
ausgedehnte Arbeitsloſigkeit mit ſich brachte. 
Damals, im Februar 1848, ſchleuderten Marx und 
Engels ihr ſociales Manifeſt in die Mengen, und 
zum erſten Male erſcholl der Ruf „Proletarier 
aller Tänder vereinigt Euch!“ Die hungernden, 
frierenden und dem Elend verfallenen Mengen 
verlangten Arbeit von den Beſitzenden. Allen 
aber war das Gefühl eingeprägt, daß die Sache 
nicht weiter gehen könne, und die Regierungen 
ihnen nicht helfen konnten oder wollten. 

Nicht minder beherrſchte das Gefühl der Un- 
erträglichkeit des Beſtehenden die bürgerlichen 
Kreiſe. Nachdem die Freiheitskriege glorreich be- 
endet waren, hatte Friedrich Wilhelm III. am 
22. Mai 1815 ſeinem treuen Volke eine Berfafjung 
verſprochen. Am 17. Januar 1820 war wiederum 
auf jenes Derſprechen Bezug genommen, indem 
der König ſich verpflichtete, keine Anleihe aufzu- 
nehmen, die nicht vorher von den Reichsſtänden 
guigeheißen worden wäre. Die Noth der Zeiten hatte 
damals derartigen Plänen keinen günſtigen 
Boden dargeboten. Es galt zunächſt in treuer 
Pflichterfüllung die unſäglichen Wunden zu heilen, 
die eine lange Kriegsführung dem Wohlſtande des 
Landes geſchlagen hatte. Dazu kam noch, daß es 
Friedrich Wilhelm III. verſtanden hatte, eine Reihe 
von Beamten zur Mitarbeit heranzuziehen, die 
derartig Hervorragendes leiſteten, daß, wie ein 
geiſtreicher Hiftoriker gejagt hat, die Geſchichts⸗ 
ſchreibung der damaligen Zeit ſich zu einem 
„Hohenliede“ auf die preußiſche Beamtenſchaft 
geſtalten müſſe. Friedrich Wilhelm III. war ge- 
ſtorben und an ſeine Stelle war ſein geiſtvoller 
Sohn Friedrich Wilhelm IV. getreten. Wohl ver- 
ſtand dieſer es in vollendeter Aunft mit mots 
sonors feine Zuhörer hinzureißen und fie durch 
glänzende Derſprechungen zu begeiſtern, aber 
bald kam der einſichtsvolle Theil des Volkes 
zu der Ueberzeugung, daß die Rede ſich nicht in 
Thaten überſetzte. Trotzdem war der König ge- 
zwungen, die von ihm geſchaffenen Provinzial 
ſtände zu einem vereinigten Landtage zuſammen⸗ 
zurufen, aber er war doch weit davon entfernt, 
auch nur das geringſte Zugeſtändniß an die 
Forderung nach einer conftitutionellen - Der- 
faſſung zu machen. „Keiner Macht der Erde“, 
äußerte er, „ſoll es je gelingen, mich zu be⸗ 
0 uns durch ſeine 


zwiſchen Fürſt und Dolk in ein conventionelles, 
conſtitutionelles zu wandeln, und ich werde es 
nie und nimmermehr zugeben, daß ſich zwiſchen 
unſeren Herrgott im Himmel und dieſes Land ein 
beſchriebenes Blatt gleichſam als eine zweite 
Dorſehung eindrängt, um uns mit jeinen Para- 
graphen zu regieren und durch ſie die alte heilige 
Treue zu erſetzen.“ Unter ſolchen Umſtänden war 
eine Derſtändigung zwiſchen Volk und Regierung 
nicht möglich. Wir haben vor einem Jahr bereits 
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ſchrift „Gebr mäßig bewegt“ und in der Erinne- 
rung an R. Wagners eigene Direction wuchtiger, 
alſo etwas langſamer, und den Uebergang 
aus der erſten Periode in die zweite (T. N. 13) 
nicht in ſtraffem Tempo, ſondern majejtätijch 
elargando wünſchen. Das Zuſammenwirken 
des Orcheſters mit der Bühne war überall 
exact, beide Theile ernteten mit Erfolg die Früchte 
des angewandten großen Fleißes. Auf die 
Prügelſcene, wie gejagt, kommt muſikaliſch nicht 
viel an — ich glaube, daß Wagner ſelbſt hier 
bezüglich der faſt unmöglichen Genauigkeit aller 
Einſätze ein Auge zugedrücht hätte. „Wenn's 
nur ungefähr ſo klingt“ hat er in Bayreuth 
einmal in der Probe geantwortet, als die Geiger 
— und was für welche! — ihm bei dem „Zeuer- 
zauber“ ſagten: „Meiſter, das können wir ſo 
nicht ſpielen, wie's da ſteyt!“ Beſſer iſt immer- 
hin beſſer, wenn's nicht ganz gut ſein kann. 

Den Sängern ift allen der bereits erwähnte 
eingehende Fleiß und die Sicherheit nachzurühmen, 
mit der ſie ihre Partien innehatten, ſo daß in 
dieſer Beziehung ein Gelingen zu rühmen iſt, 
gegen das Einzelnheiten nicht in Betracht 
kommen. In anderer Rihtung gab ſich freilich 
bei und in manchem die Zolge von dem 
uebermaß der Anſtrengung zu erkennen, 
das die gar zu dicht und in vielſtündiger Aus- 
dehnung auf einander gefolgten Proben bis Tags 
vorher den Sängern auferlegt hatten. — Der eigent- 
liche Träger und Lenker der Handlung iſt Hans 
Sachs. Herr Beeg hielt gut die Mitte zwiſchen 
der geruhigen Behäbigkeit des Bürgers und der 
inneren auf Gedankenreichthum und reichem 
Gemüth beruhenden Lebhaftigkeit des Dichters und 
Meiſterſingers, und geſtaltete die Rolle dadurch 
ſympathiſch; vielleicht gewinnt ſeine Tongebung nach 
einer Erholung noch an der Ruhe und Fülle, 
die in dieſem Falle jo beſonders wünſchenswerth 
iſt. Wenn ich einzelne Epiſoden ſeiner Leiſtung 
nicht hervorhebe, ſo liegt es weniger an der 
Deconomie mit dem Raum, als weil ich bei der 
rühmlichen Gleichmäßigkeit keine Scene, in der 
Sachs erſcheint, vor der anderen zu loben wüßte. 
Geſanglich am wichtigſten und in rein muſikaliſcher 
Beziehung am reichſten bedachtiſt Walter v. Stolzing 

In dieſer Rolle, deren Inhaber ja eben durch 
den Geſang als ſolchen im Stücke ſiegen ſoll, iſt 
ein einigermaßen als verführeriſch und bezaubernd 
zu empfindender Stimmklang nicht zu entbehren, 
alſo gerade das, was Herrn Dr. Banaſch nament- 
lich in den höheren Lagen von k bis e, wie früher 
be bemerkt, durchaus fehlt, denn da klingt 


eine Stimme nun einmal gequält und ſeine 


ntonation riskirt. Mit dem „Verſtändniß“ allein 


it da nicht auszukommen. Wie foll Walther 
ſonſt die Illuſton hervorrufen, daß er ſich ſchmeicheln 
könne, die Meifterfinger ihren feſten Traditionen 


x 


geſchildert, wie ſchnell der Conflict zwiſchen der 


romantiſchen Anſchauung des Königs und dem 
nüchternen und klaren Rechtsbewußtſein der Ab- 
geordneten zu Tage trat. Es war dies damals, 
als die Oſtbahn erbaut werden ſollte. Trotzdem 
gerade die Abgeordneten der öſtlichen Provinz 
die Nothwendigkeit jener Bahnlinie, welche für 
fie geradezu eine Cebensfrage war, anerkannten, 
verwarfen fie doch die Vorlage der Regierung, 
weil dieſelbe eine Verletzung des Rechts bedeutete. 
Ungnädig entließ der König die Stände, auch 
ihnen aber war klar geworden, daß es auf dieſem 
Wege nicht weiter gehen konnte, und auch in 
ihnen hatte ſich die Meinung befeſtigt, daß die 
Regierung weder den Willen noch die Macht be- 
faß, den Mängeln abzuhelfen. 

Bald ſollte es aber auch klar werden, daß die- 
jenigen Elemente, die die Aenderung verlangten. 
an Entſchloſſenheit des Vorgehens der Regierung 
überlegen waren. Wir ſehen, daß in verhängniß⸗ 
voller Weiſe Friedrich Wilhelm IV. bald nach 
diefer Seite, bald nach jener Seite ſchwankte. 
Bald vermißt er ſich in pathetiſchen Worten, 
die Refolution niederzufchmettern, bald giebt er 
ängſtlich auch ſolchen Forderungen nach, die über 
das hinausgingen, was der einſichtsvollere Theil 
der Bevölkerung erwartete und erwünſchte. Er 
hat es ſpäter ſelbſt einmal in ſeiner draſtiſchen 
Weiſe ausgeſprochen: „Damals lagen wir alle 
auf dem Bauch“. So hat ſich die Bewegung. 
die ſpäter ſo wenig erfreuliche Blüthen getrieben 
hat, entwickelt, und wir müſſen heute an« 
erkennen, daß die Schuld für jene beklagens- 
werthen Ereigniſſe zum großen Theil auch auf 
die Regierung fällt, die der damaligen Situation 
in keiner Weiſe gewachſen war. 

Und trotz der folgenden rauhen Reaction 
verdanken wir jener Zeit Vieles und Großes. 
Zum erſten Mal ſahen wir damals ein 
einiges deutſches Parlament in der Pauls- 
kirche zu Frankfurt a. M. Man hat oft geſpottet 
über jene „Profeſſoren“-Derſammlung, aber was 
dort geſchaffen worden iſt, hat doch einen blei- 
benden Werth für alle Zeiten gewonnen, denn in 
der Paulskirche find die Grundlagen unſerer heu- 
tigen Reichsverfaſſung feſtgeſtellt worden. Wir 
haben damals erlebt, daß zum erſten Mal wiederum 
eine deutſche Flotte geſchaffen wurde, und wenn 
fie auch ſpäter durch Hannibal Zifher unſeligen 
Angedenkens unter den Hammer gebracht worden 
iſt, fo war fie doch die Vorläuferin jener ſtolzen 
Geſchwader, die heute die Flagge des neuen 
deutſchen Reiches in allen Meeren zeigen. Wir 
haben es damals erlebt, daß begeifterte Jünglinge 
aller Stände nach Schleswig-Holſtein eilten, um 
einen altgermaniſoen Bruderſtamm gegen 
fremde Söldner zu vertheidigen. Das viele, edle 
Blut, welches in jenem Kampfe gefloſſen iſt, es iſt 
nicht vergebens vergoſſen worden. Deutſche 
Jünglinge aus allen Gauen deutſchlands haben da- 
mals Gaulter an Schulter nach jahrzehntelanger 
r ET eV GEST — BEEEGREER), 
untreu macken, und gar das Bolh zuletzt für ſich 
gewinnen zu können? Auch der Zuhörer im 
Theater iſt bei Walther vor Allem auf den Ge- 
ſang als ſolchen angewieſen, da ihm der Inhalt 
deſſen, was Walther ſingt, wegen der ſchlimmen 
Satzverrenkungen, die ihm Wagner in den 
Mund legt, unverſtändlich bleiben muß. 
er kenne ihn denn vorher recht gut. Das 
iſt aber im Theater nicht als Vorausſetzung zu 
fordern. Auch die am Ende des erſten Acies 
erforderliche Kraft, über Männerchor und Orcheſter 
im forte wirkſam zu werden, beſitzt Herr 
Dr. B. nicht. Die Eva fang Fräulein Eronegg 
mit gewohnter Tüchtigkeit und ſtimmlicher Friſche. 
Zu Epiſoden hingebender Rührung (wie „O Sachs. 
mein Zreund, du theurer Mann!” u. ſ. f.) möchte 
man ſich wohl weicheren Timbre wünſchen. 
Am Schluſſe des herrlichen Quintetts im letzten 
Act möchte die Sängerin ihren Athem fo ein- 
theilen, daß fie auf dem Culminationspunkt das 
fünf Achtel lange hohe b nicht nach dem erſten 
Achtel unterbrechen müßte, wie es vorgeſtern der 
Zall war. Spiel und Erſcheinung waren würdig. 
geſchmackvoll und belebt. der Beckmeker des 

errn Miller war in Bezug auf Humor und 
Charakteriftik treffend und lebhaft erfaßt, dieftimm- 
liche Ceiſtung verrieth vorgeſtern etwas zu ſehr die 
Mühen, die Herrn Miller allerdings zugleich als 
Regifjeur obgelegen hatten. Das iſt in dieſer 
Rolle um ſo ſchlimmer, als Beckmeſſer eigentlich 
ohnehin nicht bloß ein Narr, ſondern faſt ein 
Derrückter fein müßte, wenn er ernſtlich glauben 
ſollte, mit dem, was er ſingt, vor Sachs und 
neben Walther zu reüſſiren. Ueber den Natur- 
geſang des Herrn Nolte, der den David gab, iſt 
hier bereits genügend geſprochen, ſchauſpleleriſch. 
wenn auch feine Zigur zu männlich für einen 
Lehrbuben ift, gab er ihn nicht übel, Von den 
kleineren Rollen war der Pogner von Herrn 
Rogorſch gegeben, würdig und anſprechend, die 
Magdalene des Fräulein Jungh in allem hin- 
reichend. Der Ordner unter den Meifterfingern 
Kothner wurde von Herrn Preuſe aber ſtimmlich 
ſehr wenig einnehmend, jedoch mit guter Auffaffung 
geſungen. Bei dem Chor der Lehrbuben müßte 
man mit vorwiegend weiblicher Beſetzung 
ſich abfinden. der ſchöne Chor auf Hans 
Sachſens, Lied von der (Wittenbergiſchen !) „Nach⸗ 
tigal”, die dem Morgenroth entgegen fingt, de⸗ 
kundete in der Ausführung große Liebe und 
Wärme. Dichterglück und Dichterſtol; und das 
Vorrecht des Genies zu feiern, das war Wagners 
hohe Abſicht, ſo mochte man es ihm zu gute 
halten, dem damals in Billa Triebſchen jo Glück 
lichen und dem allezeit Stolzen, daß er die Aritik 


in diefem Werk auf eine nicht ſonderlich logiſche 


Art verhöhnen mochte: er hatte den Widerſtand 
der ſtumpfen Welt“ erfahren. Dr. C. Fuchs. 
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Trennung gemeinſam für eine deutsche Sache ge- 
ſochten; ſie waren die Dorläufer jener Männer, 
weiche 22 Jahre ſpäter auf den blutigen fran⸗ 
zöſiſchen Schlachtfeldern das neue deutſche Reich 
erkämpft haben. Deshalb haben wir alle Der. 
anlafjung, jene Zeit, trotzdem wir in ihr mancherlei 
väßliche Auswüchſe heute verurtheilen, als eine 
große Epoche in der Geſchichte des Vaterlandes 
zu belrachten und ihrer in Dankbarkeil zu ge» 
denken. ; 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 18. Nörz, 
Reichstag. 

Der Reichstag gelangte geſtern bei der Berathung 
der Militärſtrafgerichtsordnung bis zum $ 172. 
Es wurden durchweg die Commiſſtonsbeſchlüſſe 
aufrecht erhalten und die geſtellten Anträge ver- 
worfen. Es geſchah das beijpielsmeife beim 
& 37 mit einem Antrag des Abg. d. Vollmar 
(Soc.), wonach nur volljährige Offiziere Richter 
ſein dürfen. 6 

Beim 8 46 kam einer derjenigen Punkte in 
Betracht, welche der Kriegsminiſter v. Goßler in 
der Faſſung der Regierungsvorlage mwiederherge- 
ſtellt zu ſehen wünſchte, falls der Bundesrath 
ſeine Zuſtimmung zu der ganzen Reform geben 
ſollte. Nach der Vorlage find die Kriegsgerichte 
zuſammengeſetzt aus vier Dffijieren und einem 
Kriegsgerichtsrath, wofür die Commiſſion drei 
Offiziere und zwei Juriſten geſetzt hat. Ein An- 
irag Auer-Mundel will die Zahl der Juriſten 
auf drei erhöhen, die der Offiziere auf zwei herab ⸗ 
ſetzen. Nach längerer Debatte. woran ſich die 
Abgg. v. Levetzow (conſ.). Gröber (Centr.), Sörtz 
(freiſ. Dereinig.). Kaaſe (Soc.), Bechh (freiſ. 
Dolksp.) und Spahn (Centr.) ſowie der Minifter 
v. Goßler und der Generalouditeur Ittenbach 
betheiligten, wurde die Commiſſionsfaſſung 
beſtätigt, doch wurde jeitens der Vertreter des 
Centrums in Ausſicht gefiellt, bis zur dritten 
Leſung mit der Regierung eine Derſtändigung 
etwa dahin herbeizuführen, daß nur für ſchwerere 
: Delicte zwei Juriſten zuzuztehen ſeien. 

Bei dem ebenfalls ſehr wichtigen $ 172 (Der · 
haftung eines Offiziers auf friiher That) wurde 
ſchließlich die Debatte auf heute vertagt. 


Abgeordnetenhaus. 


Das Abgeordnetenhaus beendete geſtern endlich 
die zweite Berathung des Cultusetats. Es 
handelte ſich um das Medizinolweſen. Don den 
Abg. Graf Douglas (freiconſ.), Martens (nat. - lib. ). 
Kruſe (nat.-lib.), Cangerbans {freil. Dolksp.) und 
anderen Rednern wurde dem Bedauern über die 
Derzögerung der Medizinalreform Ausdruck ge- 
geben und im Anſchluß hieran die Loslöſung 
des Medizinalweſens vom Cultusminiſterium 
erörtert. 

Abg. Nickert ſpricht ſich gegen eine Uebertragung der 
Medizinalabtheilung auf das Miniſterium des Innern 
aus und hat auch Bedenken gegen ein eigenes Medizinal- 
miniſterium. 2 

Abg. Virchow (frei. Bolksp.) empfiehlt die Ueber- 
tragung der Medizinalabtheilung auf das Miniſterium 
des Innern. 

Euitusminifter Dr. Boſſe erklärt, daß ſich die Nedizinol⸗ 
reform auf wenige Punkte beſchränken werde, im mefent- 
lichen auf die Umgeſtaltung der Stellung der Kreisärzte; 
über die weſentlichſten Vorſchläge fei man ſetzt einig und 


werde hoffentlich in der nächſten Tagung die Vorlage 


deim Landtage einbringen können. Eine große Ver 
mehrung des Perſonals fei nicht geplant. Gegen eine 
Uebertragung der 8 an das Mi- 
niſterium des Innern würde er ſich nicht wehren; 
gegen die Schaffung eines befonderen Medizinal⸗ 
miniſteriums aber ſprächen wichtige Bedenken. 


Miniſterialdirector Bartſch theilt mit, daß die 


Apothekenfrage in einer die Apotheker nicht ſchädigenden 
angemeſſene 
Standes vertretung dieſes ehrenwerthen Berufs gedacht 


Weiſe geregelt und auch an eine 
werden foll, Die Frage der ärztlihen Ehrengerichte 
wird in den nächſten Monaten von den maßgebenden 
Inſtanzen enkſchieden werden. 

Schr. v. Heereman (Centr.) unternimmt einen 
heftigen Vorſtoß gegen die Regierung wegen der Be- 
Handlung der Orden der katholiſchen Krankenſchweſtern. 

Euitusminifter Dr. Boſſe weiſt unter Anerkennung 
der ſegensreichen Thälngkeit der Orden die erhobenen 
Bormürfe als unbegründet zurück. 


Heute beginnt die Berathung des &ifen- 
bahnetats. 


Die Annahme des Flotiengeiehes in der 
Commiſſion. 


Berlin, 17. März. Bei der heutigen zweiten 
Leſung des Flottengefches in der Budgeſcommiſſion 
wurde unter Zuſtimmung des Gtaatsfecretärs 
Tirpitz der vom Abg. Lieber zu $ 2 eingebrachte 
Ergänzungsantrag bezüglich einer anderweiten 
Behandlung der Erſatzfriſten angenommen. 

Zu feiner geſtrigen Erklärung bemerkte heute 
der Staatsſecretär Graf Poſadowsky, der Zweck 
derſelben ſei geweſen, zu conſtatiren, daß bei einer 
etwaigen weiteren Beſteuerung die ärmeren Klaſſen 
nicht in Anſpruch genommen werden ſollen. 

Hierauf erfolgte die Abftimmung über das 
ganze Geſetz; dafür ſtimmten 19, dagegen 8, und zwar 
die Abgg. Meifter (Soc.), Singer (Soc.), Richter 
Creiſ. Dolksp.), Müller-Sagan (freiſ. Bolksp.), 
Saller (freiſ. Dolksp.), Jafdzewski (Pole) und 
Müller- Sulda (Centr.). Der Centrumsabgeordnete 
Oraf Hompeſch fehlte bei der Abjtimmung, 

Nach Ablehnung eines Antrages Bebel auf Er- 
Raltung eines ſchriftlichen Berichtes und nachdem 
die Commiſſion den Wunſch ausgedrückt hatte, 
die Berathung im Plenum möge am Mittwoch 
deginnen, wurde die Derhandlung geſchloſſen. 


Märzfeiern. 


Berlin, 18. März. In der geſtrigen Stadt. 
nerordneten-Derſammlung wurde ein Antrag 
berathen auf Niederlegung eines Kranzes am 
Srabe der Märzgefallenen durch eine Deputation 
der Derſammlung. Nach längerer Debatie wurde 
der Antrag mit 58 gegen 40 Stimmen ange- 
nommen. Hierauf verlas der Oberbürgermeiſter 
Zelle unter lebhafter Bewegung der Derſammlung 
ein Reſcript des Oberpräfidenten von Branden- 
burg, v. Achenbach; in dem Rejcript wird der 
Nagiſtrat angewieſen, den eben gefaßten Beſchluß 
mit aufhebender Wirkung zu deanſtanden. Es 
wird in dem Schreiben gejagt, daß der Beſchluß 
die Befugniffe der Stadtverordneten überſchreite, 
da er nichts anderes als eine politiſche 
Demonftration zur Derherriſchung der Revolution 

Es entftand wieder eine lebhafte Debatte. 
Abg. Singer beantragte, gegen die Beanſtandung 
des Beſchluſſes Klage beim Oberverwaltungs⸗ 
ee. anzuſtrengen. Giadtveroröneten-Borfieher 

„ Langerhans ſagte: f 

Ich denke, wir laſſen das lagen wie das Anklagen 
und tragen unſeren Schmerz mit Würde. Wir . — 


nichts thun. Gegen polizeiliche Vorſchriſten zu demon · 
ſtriren, hat keinen Sinn. Wir wollen die Märsge- 
fallenen ehren im Herzen; fie haben ſich für die Frei- 
heit und den Bürgerſinn geopfert; möge uns das 
tröſten, daß wir jetzt eine freiere Derfaffung haber als 
vor 50 Jahren, (Lebhafter Beifall.) 

Der Antrag Siegel wurde darauf für die nächſte 
Sitzung auf die Tagesordnung geſetzt. 

Die neue Fraction der Linken hal beſchloſſen, 
heute in corpore einen Kranz am Grabe der 
Märzgefallenen niederzulegen. 

Die meiſten hieſigen Blätter enthalten Ceitartigel 
über die Märztage, mehrere haben eigene Jubi- 
läumsnummern. 

Die ſocialdemokratiſche Parteileitung hal zur 
Märjfeier eine Erinnerungsſchrift, betitelt: „Zum 
Jubeljahr der Märzrevolution“, herausgegeben. 
Derfaſſer der Schrift iſt Abg. Liebknecht. Auf 
rothem Papier find die meiſten ſocialiſtiſchen 
Witzblätter erſchienen, ebenſo eine von einem 
Münchener Derlage nach Berlin geſandte März⸗ 
zeitung. 

Die Berliner Gewerkſchaften haben aus Rückſicht 
auf die Märzfeier ihre regelmäßigen Derſamm- 
lungen ausfallen laſſen. 

Wie die „Nat.-3tg.“ miitheilt, bleibt die ge- 
ſammte Schutzmannſchaft heute, ſoweit es ſich 
mit dem Intereſſe des Dienftes vereinigen läßt, 
in den Kaſernen conſignirt. 

Altona, 18. März. Eine ſocialdemokratiſche 
Berjammlung, die zur Märzfeier ftattfinden ſollte, 
iſt polizeilich verboten worden. 


der Borftoh gegen die Reichsbank. 

Die Berhandlung der Budgeicommiſſion über 
den Antrag Kardorff zum Etat der Reiche bank 
iſt, wie vorauszuſehen war, reſultatlos aus- 
gegangen. Immerhin iſt der Zwiſchenfall inſoweit 
interefjant, als Herr v. Kordorff Anfang des 
Nonats bei der bekannten Ga.imlungsdebatte 
im Albgeordnetenhauſe ernſthaft verſicherte, er 
wolle weder die Währungsfrage noch die Frage 
der Reichsbank in den Wahlkampf werfen. Nun 
hat Herr v. Kardorff allerdings nicht den Antrag 
der Verſtaatlichung der Reichsbank eingebracht, 
dagegen einen Antrag auf Erhöhung des Kapitals 
der Reichsbank mit der Begründung, daß dieſelbe 
in den Stand geſetzt werden müſſe, den Discont 
niedriger zu halten. Das iſt auch die Begründung, 
mit der die extremen Agrarier die Derſtaatlichung 
der Reichsbank fordern. 7 
Wenn der Reichstag fo unvorſichtig fein ſollte, 
en Herrn v. Kardorſſ u. Gen. noch vor 1900 
„auf den Leim zu geben”, fo iſt gar kein Zweifel, 
daß dieſelben in dem Augenblick, wo es ſich um 
die Derlängerung des Bankprivilegs handelt, für 
die Derſtaatlichung geltend machen würden, daß 
erwieſenermaßen die Erhöhung des Bankkapitals 
nicht ausreiche, niedrigere Discontſätze herbei- 
zuführen. Man würde dann vergeblich geltend 
machen, daß die Erhöhung des Disconts ganz 
andere Bründe habe als die Höhe des Bank- 
kapitals. 

Graf Pofadomskn trat denn auch dem Antrage 


v. Kardorff nichts übrig, als ſeinen ausſichtsloſen 
Antrag zurückzuziehen. Die agrariſche Preſſe 


ebe. 


die den Candmwirihen zu theuren Credit 
nicht vorübergehen . 8 


Felde zu ſiehen, 


ſchon daraus, daß derfelbe eine Abänderung des 
Bankſtatuts fordert, obgleich das Bankprivileg 
noch nicht abgelaufen iſt. 


Staatsſecretäre und Unter beamte. 


Gehaltserhöhungen für die 
weilen abgelehnt, um die Regierungen zu nöthigen, 
bis zur dritten Cefung des Etats die allſeitig als 
äußerſt dringlich erachtete Forderung der Gehalts- 
aufbeſſerung der Poſtunterbeamten endlich zu 
verwirklichen. der Bundesrath iſt nach längerem 
Sträuben den Wünſchen des Reichstages nadı- 
gekommen. Dem etzteren dürfte binnen kurzem 
eine entſprechende Etats vorlage gemacht werden. 
Damit iſt dem Reichstage, den Staats ſecretären 
und — was die Kauptſache iſt — den Unter beamten 


geholfen! 


Die Militärſtrafprozeßordnung. 

Je nachgiebiger das Centrum fih bei der Be- 
rathung des Flottengeſetzes gezeigt hat, um fo 
mehr ſcheint es das Bedürfniß zu fühlen, bei der 
Berathung der Militärfirafprogekordnung anders 
zu verfahren. Indeſſen haben die Redner des 
Centrums geſtern erkennen laſſen, daß fie oiel- 
leicht in der dritten Cefung yugeftehen würden, 
was fie zur Zeit oermeigern. Es wird dann 
wiederum das Centrum fein, welches das Ver · 
dienft für ſich in Anſpruch nehmen kann, das 
Zuſtandekommen des Geſetzes ermöglicht zu haben. 

Die Streitfrage, um die es ſich in der geſtrigen 
Sitzung bandeite, der Commiſſionsbeſchluß zu 
8 46, iſt ja ſchwer zu beurthellen. Es handelt ſich 
darum, ob das Kriegsgericht aus vier Offizieren 
und einem Juriften eder aus zwei Juriſten und 
drei Offizieren beſtehen ſoll, wie die Commiſſion 
beſchloſſen hat. Von conſervativer Seite wurde 
mit Recht geltend gemacht, daß zwei Juriſten in 
dem Kriegsgericht nicht mehr leiſten könnien, als 
einer und daß zwei ebenſo gut überſtimmt werden 
könnten, als einer. Jedenfalls iſt das eine 
Or ganiſationsfrage, an der eine jo wichtige 
Reform, wie die vorliegende, nicht ſcheitern ſollte 
und nach der ſchließlichen Erklärung Spahns auch 
nicht ſcheitern ſoll. 


Jüdiſche Seeleute. 

Die antiſemitiſchen Zeitungen nutzen die Stellung 
der linksſtehenden Parteien gegenüber der Fiotten- 
vorlage zu dem Angriffe auf die Juden aus, die- 
ſelben ſeien gegen eine Vergrößerung der Marine, 
weil ſie ſich vor dem Waſſer fürchteten, und ſie 
behaupten, um dieſen Theorien Nachdruck zu 
geben, in keiner Marine dienen jüdiſche Seeleute. 
Wenn man in einem Glashaufe ſitzt, ſoll man 
nicht mit Steinen werfen, und die Antiſemiten 
ſollen nicht vergeſſen, daß auch unter ihnen viele 
gegen eine Dergrößerung der deutſchen Seemachl 
ſchreiben, ſprechen und ftimmen, wie ihre heſäſchen 
Führer Hirſchel und Köhler, während viele Juden 
für die Berftärkung unſerer Flotte eintreten. 
Eine Unwahrheit aber iſt es, daß die Juden 
nirgens in der Marine dienten, gerade ſetzt wird 
biesCifte der mit dem amerikaniihen Kriegs ſchiff 
„Naine“ vor Havanna verunglückten Seeleute 
veröffentlicht und die amerikanifhen Zeitungen 
weiſen darauf hin, daß ſich unter dieſen nicht 
weniger als 11 Juden befinden, nämlich genre 
Baum, Charles Bergmann, Ceon Barmer, Joſeph 
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Kumanität ein ehrendes denkmal 
Uebrigens dienen auch in der engliſchen, franzöſiſchen 


gereichen werde. 


mit Entſchiedenheit entgegen und fo blieb Herrn 


wird aber die Gelegenheit, gegen die Reichsbank, 
zu 
ie 


agttatoriſche Tendenz des Antrages erhellt übrigens | parlamentariihen Kreiſen verlautet mit 


Der Reichstag hat bekanntlich die verlangten 
Staatsſecretäre 
o. Podbielski, Tirpitz und v. Thielmann einſt⸗ 


Gordon, William Robinfon, Jacob Becher, Fred 
Blumberg, Louis Sleiſchmann, Daniel Price, 
Henry Groß und George Schwarz. In der 
amerikoniſchen Marine iſt übrigens die Beiheiliguug 
der jüdiſchen Einwohner am Seedienſt heine 
Seltenheit, 1862 war fogar der Höchſtcomman ⸗ 
dirende der nordbamerikaniihen Flotte ein Jude, 
Commodore Uria P. Ceoy, derſelbe, der durch 
Aufhebung der Prügelſtrafe in derſelben feiner 
geſetz! hat, 


und öſterreichiſchen Flotte eine ganze Anzahl von 
Juden in allen Rangftufen dom Matroſen bis 
zum Capitän. 


Englande Politik, 


Die gemäßigte und ruhige Art, in welcher trotz 
der vielfach aufreizenden Haltung der engliſchen 
Preſſe die ſchwehenden Fragen, bei denen die 
engliſchen Handels- und Colonialintereſſen in 
Betracht nommen, von den maßgebenden Stellen 
in England behandelt worden find, iſt nur anzu⸗ 
erkennen und wird auf den Einfluß des Premier - 
miniſters Lord Salisbury zurückgeführt. Das 
Werk der friedlichen Entwicklung der inter ⸗ 
nationalen Fragen wurde geſtern auf dem jährlichen 
Banket der Vereinigung der Handelskammern in 
London von verſchiedenen Rednern behandelt, 
Lord Roſebery, der frühere liberale Premier- 
miniſter, hielt eine Rede, in welcher er ausführte, 
es habe jemand zu leichtfertig von dem ſchreck⸗ 
lichen Unglück des Krieges geſprochen, zunächſt 
müſſe England ſicher ſein, daß die für einen 
Krieg gebrachten enormen Opfer auch befriedigenden 
Gewinn brächten. Roſebery ſprach ſich dann 
anerkennend über Lord Galisburns ohne gleichen 
daſtehende Erfahrung in auswärtigen Angelegen- 
heiten aus. der Präſident des Kandelsamts 
Ritchie ſprach die Hoffnung aus, daß alle Angelegen- 


heiten, über welche mit anderen Mächten ver ⸗ 


handelt wird, in freundſchafllichem Sinne geregel! 
werden; ohne kriegeriſch geſinnt zu jein, follte 
England doch alle jeine Rechte wahren, Bezüglich 
Weſtafrikhas gab Ritchie der Anſicht Ausdruck, 
Frankreich wünſche eine gütliche Regelung; er 
zweifle kaum, daß das nach Abſchluß der in Paris 
geführten Verhandlungen zu treffende Abkommen 
den Handelstzlaſſen Englands zur Befriedigung 
Was China anbetreffe, jo liege 
die Politik der Regierung eher in der Richtung 
friedlicher Derhandlungen als in den äußerften 
Maßregeln, wie fie in einigen Kreiſen befürwortet 
würden. Parlaments- Unterſecretär des Reußeren 
Eurzon führte aus, es ſei Pflicht des Auswärtigen 
Amtes, für Offenvaltung der jetzt offenen Märkte 
zu ſorgen und neue Märkte zu eröffnen, wo 
immer es möglich ſei. 

In dieſen Reden iſt gewiß nichts von Kriegsluſt 
oder nur von ernſter Kriegsbeſorgniß zu ſpüren. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 18. März. Die Berliner Volksſchul⸗ 
lehrer haben an den Cultusminiſter eine Petition 
gerichtet, in der er erſucht wird, die vor einer 
Woche von der Stadtverordneten Derſammlung 
angenommene neue Beſoldungsſcala nicht zu ge⸗ 
nehmigen. 

* [Reactionäre Pläne] Aus Berlin wird 
der „Poſ. 31g.“ gemeldet: „In gut e 

Es 
ſtimmtheit, unter dem deckmantel des mirth- 
ſchaftlichen Kartells der Sammelpolitiker werde 
verſucht, eine parlamentariſche Majorität zur 
Abſchaffung des bisherigen Reichstagswahl 
rechts zuſammenzubringen. Unter dieſen Um ⸗ 
ſtänden ſei ein Abkommen unter den Antmartell - 
parteien, dem Centrum, den Freiſinnigen und 
den Socialdemokraten, getroffen, bei den Wahlen 
unter allen Umſtänden gegen die fammelpartei- 
lichen Candidaten gemeinſam vorzugehen und 
insbeſondere ausſichtsloſe Gondercandidaturen zu 
vermeiden.“ 

„Es ist“, bemerkt dazu das genannte solks- 
parteiliche Blatt, „einleuchtend, daß die Sammel- 
politiker ſich wohl hüten würden, während der 
Wahlzeit von ſoſchen ſchönen Plänen den Wählern 
gegenüber etwas verlauten zu laſſen; find fie 
aber durch die Wahlen ſtark genug geworden, 
ſo werden dieſe Herren vor einer Berfaflungs- 
änderung in reactionärem Sinne durchaus nicht 
jurückſchrechen. Ob an obiger Meldung in dieſer 
politiven Form etwas Wahres iſt, wiſſen wir 
nichl. Wir find aber der Meinung, daß die 
Gefährlichkeit der „Sammelpolitik“ fo offen- 
kundig ſich zeigt, daß ſich ein Zuſammenſchluß 
der übrigen Parteien von ſelbſt ergeben müßte.“ 

* [Ordnung muß fein!] Aus Berlin wird der 
„Frankf. 31g.“ berichtet: „das unbeaufſichtigte 
Slehenlaſſen eines Fahrrades auf den Straßen 
Berlins ift neuerdings in einem Fall, den der 
Vorſitzende des Schutzverbandes deutſcher Rad- 
fahrer, Herr diechmann, am Sonntag in einer 
öffentlichen Derſammlung mittheilte, als Verſtoß 
gegen die Straßenpolizeſordnung aufgefaßt und 
mit 3 Mh. Ordnungsſtraſe geahndet worden. Die 
Polizei hat in dieſem Fall das Rad als „Fuhr 
werk“ aufgefaßt. Der Fall lag inſofern noch 
eigenthümlich, als der betreffende Radfahrer ſich 
an die Polizei gewendet hatte, nachdem ihm ſein 
Nad von der Straße geſtohlen war, um ihre 
Hilfe gegen den Dieb anzurufen, ſtatt der er. 
warteten Hilfe aber zunächſt die Ordnungsſtrafe 
erhielt.“ — Ja freilich: Ordnung muß fein, wo 
preußiſche Polizei waltet! 

I[Schutzmanns Prozeß] der Schutzmann 
Dolkmann in Berlin, der beſchuldigt wird, in der 
Nacht zum 29. Dezember ein junges Mädchen 
widerrechtlich verhaftet und alsdann anſittliche 
Anträge geſtellt zu haben, hatte ſich am Mittwoch 
vor der 1. Strafkammer des Landgerichts zu 
verantworten. Das beleidigte Mädchen erkannte 
den Angeklagten mit Beſtimmtheit wieder. der 
Angeklagte ſuchte durch Zeugen nachzuweiſen, daß 
er zur fraglichen Zeit eine verdächtige Perfon 
verfolgt habe. Der Staatsanwalt beantragte den 
Alibibeweis als mißglückt zu erachten und be⸗ 
antragte 1½ Jahr Gefängniß. Der Gerichtshof 
deſchloß zwecks weiterer 3eugenvernehmung die 
Dertagung. 

Hachen, 18. März. Das Kriegsgericht hat geftern 
wegen Derraths militäriſcher Geheimniſſe den 
Bejirhsfeldmebel Hahnenbrub zu 2 Jahren 
10 Monaten Zuchthaus und Ausſtoßung aus dem 
Heere, den Mitwiſſer, Bezirksfeldwebel Kircher, 
zu 1 Jahr Monaten Gefängniß und 
Degradation veruriheilt. 


Nuß land. 
Petersburg, 17. Mär. die Gemahlin des 


2 — Niholaſewitſch, Großfürſtin 


ajewne, i oorgeftern in der Arim 


auf dem Gute ihres Bemahls von zwei Töchtern 
entbunden worden, welche die Namen Nadeihda 
und Sophia erhielten. die letztere ſtarb noch an 
demſelben Tage und auch der Zuſtand der 
Prinzeſſin Nadeſhda erregt einige Beſorgniß. Das 
Befinden der Großfürſtin Miliza in durchaus be» 


friedigend. 
Großfürſt Peter Nikolajewitſch, geb. 10. Januar 
1864, ift der zweite Sohn des Großfürſten 


Nikolaus, des zweiten Bruders des Großvaters 


des Zaren. Die Prinzeſſin, welche im 32. Debens- 
jahre ſteht, iſt eine geborene Prinzeſſin von 
Montenegro. der Ehe iſt bereits ein Sohn und 


eine Tochter entſproſſen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 18. März. 
Wetterausſichtien für Sonnabend. 19. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Meiſt irocken und heiter, ziemlich milde. Nacht- 
froſt. Lebhafte Winde. 


[Nordlicht.] am 15. März, Abends von 
71 —10½% Uhr ift, in Oſtpreußen ein prämtiges 
Nordlicht beobachtet worden. Ein Beobachter in 
Oſterode ſchreibt darüber: 

Es reichte etwa 30% nach Oſten und 600 nach Weſten. 
Der Horizont erſchien unten dunkel, wie mit dunklen 
Wolken bedeckt, in denen jedoch ab und zu an 
wechſelnden Stellen lichte Stellen auftauchten, um 
plötzlich tiefem Dunkel zu weichen. Darüber lag ein 
milchiges Segment. in AND bis zur Wega, in NNW 
bis zur halben Höhe der Kaſſſopeſa emporreichend. 
Die helleren Sterne des Schwan und der Andromeda 
hoben ſich ſcharf daraus hervor und durchſchimmerten 
auch deutlich die tiefſten dunklen Schichten; zeitweiſe 
war die dunkle Schicht breiter, jeitweiſe die milchige. 
Der ſchnelle Mechiel von hellen und dunklen Stellen 
machte an der Scheidegregze des dunklen und hellen 
Segments einmal zehn Minuten lang den Eindruch, 
als ob es wetterleuchtete. 


[Zur Errichtung der techniſchen Kochſchule 
in Danzig] bringen die „Berl. N. Nachr.“ einen 
ſehr ſympathiſchen Artikel. Sie ſchreiben, die 
Errichtung der Schule biete eine gute Gelegenheit 
und es würde für das neue Inſtltut ſelbſt ſehr 
fördernd wirken, wenn man dort mit einer 
akademiſchen Promotion der Techniker den An- 
fang machen würde. 


»I Auflieſerung von Packeten. ] An das hieſige 
Dorſteheramt der Kaufmannſchaft war vom 
Staatsſecretär des Reichspoſtamts v. Podbielski 
das Erſuchen gerichtet worden um Mitwirkung 
bei der Bekämpfung des Uebelſtandes, daß der 
Derkehr an den Packet-Annahmeſtellen ſich kur; 
vor Schluß der Schalterſtunden Abends in außer⸗ 
ordentlichem Maße ſteigert. Vom Vorſteher amt 
iſt daraufhin dem Reichspoſtamt erwidert worden, 
daß daſſelbe ſich von einer Einwirkung auf die 
Derſender keinen beſonderen Erfolg verſpreche. 
Dagegen hat das Borfteheramt der Kaufmann⸗ 
ſchaft den Vorſchlag gemacht, daß etwa in den 
letzten drei bis vier Stunden vor Schalterſchluß 
mehr als drei Packete von einem Auflieferer nur 
gegen einen von Stunde zu Stunde ſteigenden 
Zuſchlag angenommen werden. Es wird vorge- 
ſchlagen, eine Stufenfolge von 10, 20, 30 und 
50 Pfg. für jedes packet vom Derſender zu 
erheben. er? 8 


* (Zufturath eindner +] nach längere 


Lelden ſtarb geſtern Abend im Alter von fat „ 


76 Jahren Herr Juſtizrath Lindner, der hier über 
30 Jahre als Rechtsanwalt und Notar in einer 
recht umfangreichen Praxis gewirkt hat. Gottfried 
Wilhelm Lindner war am 18. Mai 1822 in Halle 
a. d. S. geboren, beſuchte zuerſt dort die Schule 
und genoß ſeine demnächſtige Ausbildung in 
Schulpforta, ſtudirte dann in Berlin und Breslau 
und machte im Jahre 1852 das Staatsexamen als 
Gerichtsaſſeſſor. Bald darauf war er in Berent 
als Kreisrichter thätig, wo er als ſolcher neun 
Jahre und ein Jahr als Rechtsanwalt wirkte. 
Im Jahre 1864, als hier zwei neue Rechtsanwalts- 
ſtellen creirt wurden, kam Herr Lindner zugleich mit 
dem verſtorbenen Juſtirath Weiß nach Danzig. 
Im Jahre 1868 wurde dem Verſtorbenen der 
Titel Juſtizrath vorliehen Vor circa 5 Jahren 
traf den raſtlos thätigen und als unermüdlichen 
Fußgänger allgemein bekannten Mann eine Schlag⸗ 
berührung, von der er ſich fo welt erholte, daß 
er fein Amt weiter führen konnte, dis vor etwa 
Jahresfriſt zunehmende Kränklichkeit ihn zwang, 
ſeine Praxis als Anwalt niederzulegen. — der 
Derſtorbene genoß die allgemeine Hochachtung 
ſeiner Berufsgenoſſen und Mitbürger. Seine 
Beerdigung wird Montag, Nachmittags 3 Uhr, 
nach dem St. Marien-Kirchhofe ſtattfinden. 


lAbſchiedsfeſt.] Zu Ehren des mit Ende 
dieſes Monats definitiv nach Berlin überfiedeinden 
Flügeladjutanten des Kaiſers Herrn Overſt 
Mackenſen hatte das Difijiercorps des 1. Leib⸗ 
Aufaren-Regiments Nr. 1 geſtern in feinem Caſino 
ein Abſchieds-Jeſtmahl veranſtaltet, zu dem außer 
den Herren Generalen u. ſ. w. auch der Herr 
Oberpräſident o. Goßler geladen und erſchienen mar, 


* lElentriſche Bahn nach Neufahrmafler- 
Bröfen.] zur Vornahme der Vorarbeiten für 
den Bau der elektriſchen Bahn von Danzig nach 
Neufahrwaſſer und Bröfen iſt geftern vom Herrn 
Regierungspräſidenten die Genehmigung ertheilt 
worden. 


[ Diakoniſſen-Krankenhaus.] Sein Jahres» 
feſt beging geſtern das auf Neugarten belegen 
Diakoniſſen Krantzenhuus. Der Abendfeier wohnten 
außer den Vorſtandsmitglisdern, ſonſtigen Gäſten 
und den Schweſtern des Kauſes u. a. die Herren 
Beneralfuperintendent D. Döblin und Conſiſtortal- 
rath Frank bei Der Anſtaltsgeiſtlice Herr 
Pfarrer Stengel eröffnete die Feier mit einer 
lithurgiſchen Andacht, zu der die Geſänge von 
einem Frauenchor (Schweſtern des Haujes) aus- 
geführt wurden. Nach der Lithurgie kam der 
Pſalm „Der Herr iſt mein Hirt“ recht weihevoll zu 
Gehör Die Feſtpredigt hielt Herr Paſtor Stengel 
zu St. Bartholomä unter Zugrundelegung der 
bibliſchen Worte aus dem Evangelium St. Lucas 
Kap 3 Ders 6 bis 9. Alsdann erſtattete der 
N Herr Pfarrer Stengel den Jahres⸗ 

ericht. 

Nach demſelben gingen an Beiträgen 2557 Mh., aus 
Neben Haus collecten (incl. Ciebesgaben) 11255 Mh., 
aus Kirchencollecten (incl. der Mennoniten Gemeinde) 
5697 Mk. ein. dem Dermögen des Hauſes floſſen 
burn Schenkungen des 12 5 Rentier Hausmann 
16 Mh., des Herrn Conſul Brandt 3000 Mk., des 
Herrn Stadtrath Wendt 3000 Mh., des Fräulein 
v. Flotwell 2000 Mk. und des Herrn Landrat von 
Maurach 1000 Mk. zu. Das Mufterkrankenhaus das 
8365 Mehrausgaben als Einnahmen gehabt. 

— 


auf die Erklärung des Lanbesrathes Kinſe zieht dann 
Abg. Peterjen ſeinen Antrag auf die redactionelle 
Aenderung zurüch. — Nach einem Schlußwort des 
Referenten wurde einſtimmig beſchloſſen, über die 
Petition des Beſitzers Winter jur Tagesordnung über- 
zugehen, und dann auch der zweite Abſatz des An- 
trages der Commiſſion angenommen. 

Eine Petition um Erlaß eines Drittels der Pflege- 
koften für drei in der Provinzial-Irrenanftalt zu Neu- 
ſtadt befindliche Ceifteskranke wurde dem Landes- 
haupimann zu Entſcheidung über wieſen. = 

Nach einer längeren Pauſe begann die Be- 
rathung des Haupietats, über welche wir erſt in 
der nächſten Nummer berichten können. 


Aus den Provinzen. 


v. Puhig, 17. Märı. Don 342 Schulkindern fämmt- 
licher hieſigen Schulen ſind nach einer durch Herrn 
Kreisphyſicus Dr. Annuske angeſtellten Unterſuchung 
13 an granulöfer Bindehautentzündung und 44 an 
granulöſem Bindehautkatarrh erkrankt; außerdem 
wurden bei einer größeren Anzahl Schüler einzelne 
Körner, beziehentlich ähnliche Bildungen und Binde- 
hautkatarrhe ohne Körnerbildung feſtgeſtellt. 

R. Schwetz (Weichſel), 17. März. Ale Urſache des 
geſtern gemeldeten Herabſtürzens des Kronleuchters 
in der evangeliſchen Kirche iſt der Bruch einer Schraube, 
welche die Caft des ca. 90 Pfund ſchweren Kronleuchters 
zu tragen hatte, feſtgeſtellt. Dieſer Bruch iſt jedoch 
älteren Datums und hätte von dem Arbeiter der 
Fabrik, welche die Kronleuchter geliefert hat, bei der 
Zuſammenſetzung des Schraubenhalters bemerkt werden 
können. Die Fabrik ſoll für den entſtandenen Schaden 
haftbar gemacht werden. g 

Marienwerder, 17, Mär. Bei dem Abräumen 
eines Strohſtakens in Er. Bandtken wurde dort die 
Leiche einer ſeit etwa vier Wochen vermißten Schar⸗ 
werkerin gefunden. Das junge Mädchen hatte wegen 
einer geringfügigen Uebertretung eine Strafe zu er- 
warten. Anſcheinend hat es ſich aus Furcht vor dieſer 
umhergetrieben und iſt ein Opfer von Hunger und 
Kälte geworden. 3 

Jaſtrow, 16. März. Herr Schneidermeiſter Pech und 
Herr Fleiſchermeiſter Minke veranſtalteten geftern, wie 
man dem „Kon. Tagebl.“ berichtet, ein Wettfahren, 
erſterer auf ſeinem Jweirad, letzterer mit feinem Gin- 
fpänner. Die Strecke betrug etwa 3500 Meter, der 
vereinbarte Preis 100 Mk., die von jedem vorher 
hinterlegt wurden. Der Radfahrer verlor die Wette. 

* Bon der rufſiſchen Grenze, 15. März. Eine Roh ⸗ 
heit ohne Gleichen verübten dieſer Tage Wilderer an 
dem Wirthſchaftsinſpector Kowallen in Marowiſchki 
bei Suwalki. Dieſer paſſirte am letztvergangenen 
Sonnabendnachmittage beim Heimritte von der Stadt 
nach dem Gute einen Theil des dortjelbft ſich hinzie⸗ 
henden Waldes, als er plötzlich mehrere raſch aufein- 
ander folgende Schüſſe fallen hörte. Erſtaunt der Nich⸗ 
tung, aus der die Schüſſe kamen, zureitend, erblickte 
er drei Männer, deren einer gerade dabei war, eine 
von ihnen geſchoſſene Riche ausfuwaiden. Sein ener- 
giſcher Zuruf, die Gewehre fortzuwerfen, fand, obwohl 
er den Revolver auf fie richtete, nicht nur keine Be- 
achtung bei den Wilddieben, vielmehr feuerte einer 
derſelben feine Büchſe auf den unmillkommenen Stören⸗ 
fried ab. in Folge deſſen dieſer, von den der ben Schroten 
in die Bruſt getroffen, aus dem Sattel zur Erde ſank, 
während das Pferd im Galopp dem eima drei Werft 
von dem Thatorte entfernten Gute zulief. Hier wurden 
fofort die Geſpannknechte auf das reiterlofe Thier, 
das, ebenfalls von einigen Schroten am Halſe getroffen, 
blutete, aufmerkſam und ſetzten den Gutsherrn davon 
in Kennkniß, der, als K. noch immer nicht zurückgekehrt 
eg die weitgehendſten Nachforſchungen 
nach dem Verbleib des Vermißten anſtellen ließ. Die 
Kufabdrüche des Pferdes auf dem Sturzacker führten 
ſchließlich die Suchenden nach dem Walde, wo man den 
Verwundeten mit dem Kopfe faft die Erde berührend 
und mit an einem Sichtenaſte angebundenen Füßen 
zwar lebend, aber beſinnungslos vorfand. Er erholte 
ſich, nachdem man ihn aus feiner hilfloſen Cage befreit 
hatte, bald. mußte indeß nach dem Gutshofe getragen 
werden, wo er ärzilid; behandelt wird. (D. Ztg.) 


” [Conirotverfammiungen.] Die diesjährigen 
Srühjahrs-Corirolverfammlungen werden hier in den 
Tagen vom 1. bis 26. April flattfinden, 


* IBerechtigungsertheilung.] Herrn Ingenieur 
Weitzmann bei dem weſtpr. Verein zur Ueberwachung 
von Dampfheffein in Danzig iſt die nachgeſuchte Be- 
rechtigung zur Vornahme der regelmäßigen techniſchen 
Unterſuchungen und Wafferdruckproben bei allen der 
Serben er wachung unterſtellten Dampfhefjein ertheilt 
worden. 


[Unglücksfälle] Geſtern ſtürzte in Neufahrwaſſer 
der Arbeiter Koſchminski in einen Schiffsraum hinab, 
fo daß er eine ſchwere Kopfverletzung und einen Knie 
ſcheibenbruch erlitt. — Beim Verladen von mit altem 
Meſſing etc. gefüllten Säſſern fiel ein ſolches dem 
Arbeiter Pawlowski gegen das linke Bein, fo daß er 
einen Oberſchenkelbruch erlitt. Beide Verunglückten 
wurden nach dem Gtadtlajareih in der Sandgrube 
gebracht. 


[Berufung.] Der techniſche Aſſiſtent der hieſigen 
Gewerbe-Infpection Herr v. Jejycki iſt in gleicher 
Eigenſchaft an die Gewerbe-Inſpection II in Berlin be- 
rufen worden. 


* [Drnithologifher Berein.] In einer geſtern im 
Joſephshauſe abgehaltenen Derſammlung wurden die 
dem Verein verbliebenen Gewinne meiſtbietend ver- 
kauft und ergaben einen Ertrag von ca. 160 Mh. Ueber 
den Ausfall der Ausftellung konnte ein genauer Bericht 
noch nicht abgegeben werden. 


iſchzufuhr.] Mehrere Centner Lachſe trafen 
2 5 auf dem Fiſchmarkt ein; das Pfund wurde mit 
„20 Mh. verkauft. Auch friſche Heringe waren viel 
vertreten und wurden zu billigen 


* [Strafhammer.] Ein jugendlicher Defraudant 
ſtand heute in der Perſon des eben 17 Jahre alt ge- 
wordenen Handlungslehrlings Paul Walter Neitzel 
vor Gericht. Neitzel ſtammt aus einer hiefigen ange- 
ſehenen Familie und wurde im Oktober Lehrling bei 
der Kohlenhandlung Walter Goltz u. Co. Zu ſeinen 
Obliegenheiten gehörte auch das Kaſſiren von 
Rechnungen. Im dezember 1897 erhielt N. drei 
Rechnungen im Betrage von ca. 200 Mh., die er 
auch einzog. Statt der Original-Quittungen gab er 
jedoch ſolche, die von ihm ſelbſt angefertigt worden 
waren, die echten Quittungen lieferte er ſeiner 
Firma mit dem Bemerken ab, die Kunden 
hätten erklärt, es ſpäter bezahlen zu wollen. Das 
Geld ſteckte er in die Taſche. Wenige Tage ſpäter 
erhielt er eine Menge Rechnungen, die in Langfuhr 
einzukaſſiren waren und 337 Mh. ausmachten. Das 
Geld erhielt er ebenfalls und nun brannte er mit den 
im ganzen unterſchlagenen 500 Mh. nach Berlin durch. 
Der junge Herr trat recht nobel auf, die Reiſe machte 
er 1. Klaſſe, in Berlin lebte er ſehr gut. Lange konnte 
das Dergnügen jedoch nicht vorhalten, denn nach zwei 
Tagen machte er im Alexanderpiatz-Theater ſolche Aus- 
gaben und betrug ſich derartig auffällig, daß der Director 
ſich mit der Criminalpolizei in Verbindung ſetzte. 
Ein Schutzmann nahm ihn feſt und N. legte ſich einen 
ſalſchen Namen bei. Der Beamte ließ ſich jedoch 
nicht täuſchen und führte N. auf die Wache. Dort fog 
N. plötzlich einen Revolver und verſuchte ſich eine Kugel 
in den Kopf zu jagen. das wurde rechtzeitig ver⸗ 
hindert und nun ergab ſich N. ruhig in ſein Schickſal. 
Man revidirte ihn und fand noch 25 Mark bei ihm; 
der flotte Jüngling hatte alfo in 2 Tagen ca. 500 Mark 
verjubelt. Er wurde nach Danzig transportirt und in 
Unterſuchungshaft genommen; ſeine Verwandten haben 
der geſchädigten Firma volle Dehung gewährt. N. war 
der ihm zur Laſt gelegten Strafthaten im vollen Um- 
fange geständig. Das Gericht verurtheilte ihn zu 
5 Monat Gefängniß und wegen Führung eines falſchen 


auf Antrag des Referenten, Abg. Albrecht Putzig, 
beſchloſſen, die Dorlage von der heutigen Tagesordnung 
abjuſetzen und diefelbe in der morgigen Schlußſitzung 
zu berathen. der Antrag wurde angenommen und 
dann wurde auf den Antrag des Dorfibenden der Be- 
inn der morgigen Sitzung auf 9 Uhr Vormittags 
eſtgeſetzt. 

In der Generaldebatte über die Kleinbahnvorlage 
war, wie wir bereits gemeldet haben, die Derfamm- 
lung mit dem Antrage des Provinzialausihuffes im 
ganzen und großen einverſtanden. Es handelt ſich 
lediglich um die etatsrechtliche Behandlung der in 
den Jahren 1896/97 und 1897/98 bewilligten Subventionen 
von je 20 000 Mk. jährlich. Die Commiſſion hat nun 
deſchloſſen, dem Provinzial-Candtag folgende Anträge 
zur Annahme zu empfehlen: 

I. Die gemäß dem Beſchluß vom 6. März 1896 für 
die Rechnungsjahre 1896/97 und 1897/98 in die Haupt- 
voranſchläge eingeſtellten je 20 000 Mk. find in den 
Jauptvoranſchlag für 1898,99 und den Haupivoranſchlag 
für 1899/1900 als erſpart aufzunehmen. Die dem Kreiſe 
Brieſen für die elektriſche Stadtbahn vom Provinzial- 
Ausſchuß bewilligte Zinsgarantie von 1980 Mk. iſt in 
den Kauptvoranſchlag für 1898/99 in Ausgabe aufzu- 
nehmen. Die ſonſt bewilligten und in Zukunft für 
andere Kleinbahnen zu bewilligenden Zinsgarantien 
find in demjenigen Jahre in den Voranſchlag in Aus- 
gabe aufzunehmen, in welchem dieſelben vor ausſichtlich 
fällig werden. 

II. Der Provinzial-Ausſchuß wird ermächtigt, den 
Provinzialverband an einem Aleinbahn-Unternehmen 
entweder durch Zinsgarantien oder durch Uebernahme 
von Actien, Geſchäſtsantheilen, oder durch Kapitals. 
beiträge in ſonſt geeigneter Form bis zu einem Biertel 
des Anlagekapitals, abzüglich der Koſten für Grund- 
erwerb und Nutzungsentſchädigungen, zu betheiligen. 

III. Die für die Gewährung der Zinsgarantien in 
dem Landtagsbeſchluß vom 6. März 1896 aufgeſtellten 
Grundſätze gelten ſinngemäß für die Uebernahme von 
Actien pp. . 

IV. Dem Provinzial-Ausſchuß wird zur Bewilligung 
von Zinsgarantien junächſt der Höchſtbetrag von 
70 000 Mz., zur Uebernahme von Actien pp. ein Credit 
von 1 Million Mark zur Verfügung geftellt. 

V. Die Einnahmen und Ausgaben des hier nach 
(Nr. IV) gebildeten Kleinbahn Fonds find in Zukunft 
für jedes Jahr durch einen Einzelvoranſchlag in Ein- 
nahme und Ausgabe nachzuweiſen. 

Ueber die Beſchlüſſe der Commiſſion berichtet der 
Abg. » Glaſenapp-Marienburg. Er wies nach. daß 
die Anträge der Commiſſion ſich in dem Rahmen der 
Beſchlüſſe vom Jahre 1896 bewegten. Von einer jähr- 
lichen Einſteltung von 20000 Mk. für Subventionen 
habe die Commiſſion deshalb Abſtand genommen, weil 
es nicht richtig erſcheine, Erſparniſſe zu machen, die 
nur durch Erhöhung der Provinzialabgaben erzielt 
werden könnten. Die Höhe des dem Provinzial - Aus- 
ſchuſſe gewährten Fonds richtet ſich nach den bisher 
geftellten Subventionirungsanträgen. Es iſt in ber 
Commilfion angenommen worden, daß die be- 
willigten 70 000 Mark für Zinsgarantie eine dauernde 
Ausgabe darſtellen und von neuem bewilligt werden 
müſſen, wenn die Subventionen abgelaufen ſind. — 
In der Debatte weiſt der Vorſitzende des Provinzial- 
Ausſchuſſes, Geh. Regierungsrat Döhn⸗Dirſchau, dar- 
auf hin, daß die Beſchlüſſe der Commiſſton noch über 
die Forderungen der Provinzial - Verwaltung hinaus- 
gegangen find. der Provinzial Ausſchuß hatte nur 
60000 Mk. für Zinsgarantien gefordert, während ihm 
70006 Mk. bewilligt werden ſollen. — Die Anträge 
der Commiſſion wurden dann mit allen gegen die 
Stimme des Abg. Schwaan -Wittenfelde angenommen, 

Es folgt der Bericht der Betitions-Gommiffion, 
Der Beſitzer Johann Scheidter in Bienkomo (Kreis 
3 die Auszahlung einer Reſtbrandentſchädigung 
von ‚0 Mk. beantragt. die Commiſſion empfiehlt 
dem Landtag, 1000 Mk. zu bewilligen. Der Referent 
Abg. Dommes-Morczyn begründete die Petition da- 
mit, daß der abgebrannte Beſitzer gezwungen geweſen 
ei, größere Nolhbauten zu errichten. Der Antrag der 
Commiſſion wurde einſtimmig und ohne Debatte ange; 
nommen. ; 

Der Kreisausſchußß des Kreiſes Di. Krone bittet 
um Erhöhung der Chauſſeebauprämien. die Com- 
miſſion empfiehlt Uebergang zur Tagesordnung. Der 
Referent Abe. Denske-Tuchel führte aus, daß der 
Kreis ſeine Anſprüche daraus herleite, daß er weniger 
an Ehauffeebauprämien empfangen habe als andere 
Kreiſe; das rühre aber daher, daß er weniger Chauſſeen 
gebaut habe. In derſelben Lage ſeien auch andere 
Kreiſe, die, wenn der Petition nachgegeben werde, 
gleichfalls mit ähnlichen Forderungen an den 
Landtag herantreten würden. Abg. v. Auerswald⸗ 
Rosenberg iſt der Meinung, daß der Provinzial 
Ausſchuß wenigſtens bei wichtigen Kreischauſſeen 
die Prämien um ½ erhöhen ſolle und ſtellt eine dahin 
gehende Reſolution zur Abſtimmung. Abg. Sieg ⸗ 
Naczyniewo macht darauf aufmerkfam, daß diejenigen 
Kreiſe, welche wenig Chauſſeen gebaut hätten, auch 
große Erſparniſſe an Zinſen und Reparaturen gemacht 
hätten. Er bitte um Annahme des Commiſſions- 
antrags. — Landesrath Hinze wendet ſich gegen die 
Reſolution v. Auerswald, dieſelbe werde zu ſehr be⸗ 
denklichen Confequenjen führen, deren finanzielle Trag ⸗ 
weite ſich gar nicht überſehen ließe. — Nach einer 
kurzen Geſchäftsordnungsdebatte über die Behandlung 
der Refolution. Auerswald wurde der Antrag der 
Commiſſion angenommen und dann die Refolution 
Auerswald mit großer Majorität abgelehnt. 


Der Beſitzer Winter J. in Watterowo (Kreis Culm) 
bittet um Einführung einer Entſchädigung für Thiere, 
die an Milzbrand gefallen oder deswegen getödtet ſind. 
Die Commilften it auch in diefem Falle für Ueber- 
gang zur Tagesordnung. Im übrigen empfiehlt 
ſie jedoch, dem Provinzial - Kusſchuß anheimzu- 
ſtellen, in anderen Provinzen Erhebungen über die 
mit der Einführung einer Entſchädigung für 
Milzbrand gemachten Erfahrungen anzuſtellen. 
Der Referent Ava. Röhrig-MWnihetin erinnert an die 
Debatten über denſelben Gegenftand in früheren 
Landtagen und theilt mit, daß in der Commiſſion eine 
Minderheit gegen den Beſchluß beſtanden habe. Die 
Entſchädigung für Milzbrand werde hauptſächlich die 
ärmeren Kreſſe zu Gunſten der reicheren belaſten und 
außerdem ſehr hohe Koſten verurſachen, die in keinem 
Derhältniß zu dem Schaden ſtänden. — Abgeordneter 
Peterſen-Brieſen bat mit Freuden begrüßt, 
daß der Antrag der Commiſſion die Milzbrand⸗ 
angelegenheit wieder ur Sprache gekommen 
iſt. Es ſei ſehr zu 8 daß die ſehr nützliche 
Einrichtung der Milzbrandverſicherung, die in den 
meiſten Jällen ſegensreich wirke, auch bei uns eingeführt 
werde. Er möchte lieber das Wort „anheimzugeben“ 
umändern in das Wort „iu erſuchen““. Die Ver- 
ee habe überall ſegensreich gewirkt, da durch 

ieſelbe namentlich die ſo ſehr gefährliche Berheim- 
lichung der Krankheit beſeitigt werde. Auch die Koſten 
würden nicht ſo hoch ſein, wie der Referent ſchätzte, 
unſere Kreisthierärzte würden wahrſcheinlich ausreichen. 
— Landesrath Hinze hält die vorgeſchlagene Aenderung 
in dem Antrag der Commiſſion für unerheblich, denn 
die Provinzialverwaltung 2 7 ohnehin die Abſicht 
ehabt, Erhebungen über die Milzbrandverſicherung anzu- 

ellen, und werde dem nächſten 8 eine 
bezügliche Denkſchriſt zugehen laſſen. — Wie in früheren 
Sitzungen tritt auch Abg. Sieg-Nachyniewo für die 
Einführung einer Milzbrandverſicherung ein und hebt 
hervor, daß die Derjuche mit Impflingen vielleicht zu 
einem guten Ergebniß a würden. Don der Ber- 
n würden hauptfählih die kleinen Beſitzer 

u 


lepemiſche Fabrik.] Die „Chemiſche Fabrik 
Peiſchow, Davidjohn” ſchließt das Geſchäfts- 
ahr 1897 mit einem Reingewinn von 

598,10 (gegen 9560597 Mk. im Vor- 
ahcc). Nach dem Zorſchlage der Seſchäftsin haber 
und des Kufſichtsrathes follen hiervon 87 799,88 
Mark zu Abſchreibungen verwandt werden (gegen 
34 092,31 Mb. 1. D.) und nach ſtatutenmäßiger 
Dotirung der Reſervefonds ſowie nach Abzug der 
Tantiemen ſollen dann ſowohl auf die Prioritäts- 
wie auf die Stamm- Actien 5 Proc. Dividende 
zur Vertheilung kommen. Die Generalverfamm- 
lung findet am 25. d. Mis. im Bureau der Kauf- 
mannſchaft ftatt. 


I Politiſcher Beleidigungs- Prozeß. ] Mie ſ. 3. 
von uns berichtet worden iſt, wurde von dem 
biejigen Schöffengericht Herr Rittergutsbeſitzer 
Mac Pean-Roſchau wegen Beleidigung der fünf 
Dirſchauer liberalen Wahlmänner, die ſich bei der 
Abgeordnetenwahl am 10. Juni v. J. in Pr. 
Stargard der Stimme enthalten hatten, zu 100 Mn. 
Geldſtrafe verurtheilt. Er hatte kurz nach der Wahl 
bei einem Mittagefjen der deutſchen Wahlmänner 
geäußert: „Wir find gefallen durch Juchthäusler, 
na und dergleichen.“ Der Richter hatte feſtge · 
ſtellt, daß dieſe geußerung, wenngleich fie ſich 
bauptſächlich auf einen früher einmal mit Zucht- 
daus beſtraften Wahlmann, der für den polniſchen 
Candidaten geſtimmt hatte, bezog, doch auch zu 
den Herren Director Raabe, Schlachthofdirector 
Map, Oberlehrer Dr. Fricke, Kaufmann Schul; 
in Dirſchau und Müblenbefiger Maczewski⸗ 
Hohenftein in Beziehung gebracht werden müſſe, 
da ſonſt der Zuſatz „na und dergleichen“ 
keinen Sinn gehabt hätte. der Derurtheilte 
hatte gegen dieſes Urtheil die Berufung 
eingelegt, die heute zur Verhandlung kam. Gleich 
zu Beginn der Derhandlung trat der Vertreter 
des Angeklagten, Herr Rechtsanwalt Ferber, mit 
Dergleichsvorſchlägen hervor. Herr Rechtsanwalt 
Reimann theilte als Vertreter der Kläger mit, 
daß dieſe einem Vergleich nicht abgeneigt ſeien, 
dieſer müſſe aber von dem ausgehen, der den 
Klägern perſönlich zu nahe getreten ſei, und 
ihnen liege daran, dies auch vor der vollen 
Oeffentlichkein feſtgeſtellt zu ſehen. Der Angeklagte 
Mac Lean gab ſodann folgende Erklärung zu 
Protokoll: 

„Ich erkläre hiermit ausdrücklich, daß ich bei der 
mir in dieſer Sache jur Laſt gelegten Keußerung die 
fünf Privatkläger durchaus nicht in irgend we ſchen 
Dergleich mit einem Zuchthäusler habe ziehen 
und überhaupt habe beleidigen wollen.“ 

Mit dieſer Erklärung gaben ſich die anweſenden 
Herren Raabe und May zufrieden, von den anderen 
Herren follen noch Zuſümmungs⸗- Erklärungen ein- 
gefordert werden. Die Parteien einigten ſich ferner 
zur Kostentragung je zur Hälfte. 

Ferner wurde die Berufung des früheren 
Nedacteurs der „Dany. Allg. Jtg.“, Max von 
Binzer, gegen das ihn wegen Beleidigung der 
oben genannten fünf Dirſchauer Wahlmänner 
wegen der bekanntlich von einem conſervativen 
Herrn in Dirſcau als „blöde Schimpferei“ be- 
zeichneten Artikel zu 250 Mk. Geldſtrafe ver ⸗ 
urtheilende Erkenniniß des Schöffengerichis ver ⸗ 
worfen. i ’ 


Idas Schwarz der Artillerie.] 100 Jahre | Namens ju 3 Tagen Haft. 
ſind es am März, daß die Artillerie ihre 


Ic warze Farbe trägt. Am 22. märz 1798 wurde ] * [Die erſte ermiſſien.] Wo der Menſch hinhommt 
ich die neue ü d mit ſeinem Wohnen, da finden ſich auch die nen 
„Montirung der Artillerie das su 950 b e e a Jeſchzc Ver na 
Straße am Dominiks wall, die, kaum erft zu einem 
kleinen Theil bezogen, Ende voriger Woche doch ſchon 
die erſte Exmiſſtor erlebte. 


[Polizeibericht für den 18. März.] Derhaftet: 
16 Perfonen, darunter 1 Perſon wegen Beleidigung, 
1 perſon wegen Einfhleinens, 2 Perſonen wegen 
Trunkenheit, 2 Bettler, 4 Corrigenden, 9 Obdachloſe. 

Gefunden: 1 Ring mit Stein, 1 Schlüſſel. 1 Zrau- 
ring, 1 Leichenpaß auf den Namen Stankewitz, 
3 Schlüſſel, 1 Ledertäſchchen mit 55 fg., abzuholen 
aus dem Fundbureau der königl. Polizei- Direction. 
1 Taſche, abzuholen aus dem Bureau des 3, Polizei- 
Reviers, Goldſchmiedegaſſe Nr. 7; am 7. Februar cr. 
ein braunes Jaquet, abzuholen vom Bierverleger Hrn. 
Wittkowski, Jopengaſſe 5. — Verloren: 1 Porte- 
monnaie mit ca. 23 Mk., abzugeben im Fundbureau 
der kgl. Polizei-Direction. 


XXI. weſtpreußiſcher Provinzial⸗ 
Landtag, 
Dritter Derhandlungstag. 
Danzig, 17. März. 

Der Vorſitzende eröffnete um 10 Uhr die Sitzung 
mit geſchäftlichen Mittheilungen. Dann gedachte 
der Vorſitzende des wichtigen Ereigniſſes, daß 
nunmehr die Errichtung einer kechniſchen Hoch⸗ 
ſchule in der Provinzial-Hauptſtadt gefichert ſei. 
Der Vorſitzende ſchlug dem Provinzial-Landtage 
vor, folgendes Danktelegramm an den Kaiſer 
zu richten: 

Gr. Majeſtät dem Kaiſer und König, Berlin, 

Der XXI. Provinzial-Landtag der Provinz Weſt⸗ 
preußen begrüßt mit hoher Freude den Beſchluß der 
hal. Staatsregierung, in Danzig eine techniſche Foch⸗ 
ſchule errichten zu wollen. Der Landtag empfindet in 
tiefer Dankbarkeit die erneute Fürforge Sr. Majeftät 
für das Wohlergehen und die Entwicklung höchſtdero 
jüngſter Provinz. Er bittet ehrfurchtsvoll Ew. Majeftät 
den Ausdruck feiner unwandelbaren Treue und An- 
hänglichkeit allergnädigſt entgegen nehmen zu wollen. 

Landeshaus Danzig. 

Der Vorſitzende des Provinzial- Landtages, 
v. Graf: 

Nachdem unter lautem Beifall die Abſendung 
des Telegramms genehmigt worden war, trat 
der Landtog in die Verhandlung der Tages- 
ordnung ein. 

Nach den Beſtimmungen des Reglements für die 
weſtpreußiſchen Provinzial-Irrenanſtalten dürfen 
in denſelben nur ſolche Perſonen aufgenommen 
werden, welche entweder geiſteskrank ſind oder von 
den bürgerlichen Gerichten zur Beobachtung ihres 
Geiſteszuſtandes Übermiejen werden. Nunmehr hat die 
Intendantur des 17. Armeecorps an die Provinzial - 
verwaltung den Antrag geſtellt, daß auch Militär- 
perſonen zur Beobachtung ihres Geifteszuftandes auf 
Rechnung der Militärverwaltung auf die Dauer von 
ſechs Wochen den ene über wieſen 
werden können. Der Provinzialausſchuß beantragt die 
Genehmigung dieſes Derlangens, welche von dem Cand⸗ 
tage ohne weitere Debatte ertheilt wurde. 


reiſen abgegeben. 


bestimmt, daß Offiziere, Feuerwerker, Unier- 
offiiere und Gemeine ſchwarze Klappen, Kragen 
und Aufſchläge zu tragen hätten. 


[Gewerbe- Verein.] In dem geftrigen Vortrags - 
abend entwarf Herr Rabbiner Dr. Blumenthal eine 
Schilderung des griechiſchen Seherthums und der 
iſrarlitiſchen Propheten. Der Redner gab in feſſeinder 
Rebe zuerſt eine Beſchreibung der sr der Griechen, 
ihrer Thätigkeit und Erfolge. Es finden ſich hierbei 
nicht unweſentliche Uebereinſtimmungen mit den 
Propheten des zweiten Culturvolkes, der Iſraeliten, 
deren reformatoriſche Thätigkeit der Vortragende näher 
beſprach. Nur treten uns die har aus ihren 
Schriften, mit ihrem Eintreten für die Beſſerung der 
moraliſchen Zuſtände ihrer Zeit kraftvoller entgegen, 
als die Seher der Hellenen. Auch die Bedeutung, 
weiche die Erſteren in ihrem Staate erlangt haben, iſt 
unfireitig größer, als die der griechiſchen Seher, die 
nicht als Reformatoren auftraten, ſondern nur dann 
antworteten, wenn fie um Rath angegangen wurden. — 
Die Zuhörer fpendeten dem Vortrag reichen Beifall. 


* [Unfall-Chiedsgericht, | Unter dem Vorſitz des 
gerrn Regierungs- Aſſeſſors v. Heyking fand geſtern 
eine Sitzung des Schiedsgerichts für die Section I, 
der Rordbeutſchen Kolzberufsgenoſſenſchaft ftatt, in 
der 13 Unfallſtreitſachen zur Verhandlung kamen. In 
12 Fällen erfolgte Zurückweiſung der Berufung, und 
war handelte es ſich in 3 Fällen um die erſtmalige 

egelung des Entſchädigungsanſpruchs und in 9 Fällen 
um Rentenerhöhungsanträge. In einem Falle wurde 
Beweiserhebung beſchloſſen. 


Standesamt vom 18. März. 


Geburten: Schneidermeiſter Suſtar Uepach, 2 S. 
Drechslermeiſter Friedrich Seidler, S. — Schmiede. 
geſelle Guſtar Burgmann, T. — Seefahrer Arthur 
Krüger, T. — Bierverleger Ladislaus Gacek, T. — 
Schloſſergeſelle Johannes Sommer, T. — Poſthilfsbote 
Johann Drordomski, S. — Zimmermann Kari Huſen, 
S. — Schachtmeiſter Otto Liedtke, T. — Kaufmann 
Julius Brandt, S. — Handlungsreiſender Arthur 
Schulz, S. — Unehel.: 2 S. N 

Aufgebote: Departements-Thierarjt Max Paul Ernſt 

reuße und Anna Erneſtine Friederike Barth. — 

raumeifter Georg Wilhelm Großkopf und Sophia 
Frauſcher. — Schneidergeſelle Auguft Annuß und 
Wilhelmine Eliſabeth Schmolinski. — Schuhmacher 
gejelle Hugo Emil Hütter und Rofalie Augufte Schulz. 
Arbeiter Auguſt Simon Schadach und Withelmine 
Erneſtine Jahn. Sämmtliche hier. — Kaufmann Paulus 
Freimann ju Liebſtadd und Anna Catharina 
Ceocadia Donaiski hier. — Malergehilfe Max 
Eugen Engelhardt hier und Marie Louiſe Zerit zu 
Einlage. — Architekt und Baugewerksmeiſter Friedrich 
Georg Lippke hier und Johanna Gertrud Thiel zu 
Zoppot. — Bauführer Hermann Ernft Julius Banfe- 
grau hier und Anna Wilhelmine Drinkgern zu 
Pr. Stargard. — Kanzleigehilfe Eduard Dieſterbech 
hier und Johanna Katharina Emilie Martha Zindler 
zu Marienburg. — Schloſſergeſelle Adolph Karl Grund 
und Emma Martha Amalie Gruling, beide hier. 

Heirathen: Miegemeifter Georg Iwanow und Helene 
Aufenbad), geb. Hirſchberg. — Kgl. Schußzmann 
Ludwig Würdemann und Thereſe Bach. — Feuer- 
wehrmann Otto Witt und Anna Beſowsky. — Schuh- 
machergeſelle Reinhold Gottemeyer und Hedwig 
Grczenkowski. — Böitchergefelle Wilhelm Dauter und 
Käthe Comitki, — Seefahrer Cart Zilski und Johanna 
Schlicht. — Sämmtlich hier. 

odesfälle: Kgl. Juſtizrath, Notar a. D. Gottfried 
Wilhelm Lindner, faſt 76 J. — Frau Amalie Johanna 
Dewitz, geb. Bogel, 43 J. — Tapezier Wilhelm Franz 
Pallwitz. 36 J. — Schloſſergeſelle Hermann Louis Stoll, 
n J. — T. d. Lagerverwalters Heinrich Paſtewsky⸗ 
faſt 5 NM. — T. d. Arbeiters Albert Blank, 10 J. 4m. 


* [Pegräbni.] Ein überaus großes Trauergefolge 
geleitete geſtern den Schutzmann Herrn Hülſen zur 
I:tjten Ruheſtätte auf dem St. Bartholomäi Kirchhof. 
Dem Leichenzuge voran ſchritt die Kapelle des Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 5. Im Gefolge befanden ſich eine 
Deputation des 1. Leibhufaren-Regiments Nr. I. dem 
der Derſtorbene angehört hat, und viele Mitglieder 
des Danziger Ariegervereing. Eine Abtheilung deſſelben 
gab über der Gruft die üblichen Gewehrſalven ab. Die 
Leichenrede hielt Herr Paſtor Stengel. 

[Schützen Brüderſchaft.] Geſtern fand eine 
außerordentliche Generalverſammlung der Friedrich 
Wilheim-Sqchützen-Brüderſchaſt ſtatt, in der drei neue 
Miiglieder aufgenommen wurden. der erſte Schießtag 

det am 28. d. N., Nachmittags, ſtatt, der weite und 


Danziger Börſe vom 18. März. 
* Vermächtnißſchießen Soitzhuth am 31. d. M. 


Weizen war heute in beſſerer Kaufluſt bei unver- 
änderten Preiſen. Bezahlt wurde für int, hellbunt krank 
718 Gr. 176 , 708 Gr. 1761/, M, hellbunt etwas krank 
727 Gr. 181½ , hellbunf 724 Gr. 180, 181 M. 
137 Gr. 183, 184% M, weiß 703 Gr. 181 ſ½ M. 
745 Gr. 186 M. 750 Gr. 187 M, fein weiß 761 G2. 
190 M, roth 697 Gr. 174 M, 740 Gr. 184 M, für 
3 zum Tranſit hellbunt 713 Gr. 146 AA per 

onne, 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 714 Gr. 
133 M, 741 Gr. 135 Alles per 714 Gr. per 
Tonne. — SGerſte ift gehandelt inländiſche kleine 
627 Gr. 130 M, ruf. zum Zranfit 591 Gr. 98 Al, 
615 Sr. 101 M per Tonne. — Hafer inländ. 1321/, 
M per Tonne bez. — Wicken inländ. 125 MM per 
Tonne gehandelt. — Kleeſaaten roth 34½ und 36 
Mm per 50 Kilogr. bez. — Weigzenkleie extra grobe 
4,60 M. grobe 4,50 und 4,52½ M, mittel 4.35 M, 
feine 4.25 und 4,30 M per 50 Kilogr. 8 


Auszeichnung.] Eine ſelten hohe Auszeichnung iſt 
der nationalen Geflügel-Ausftellung zu Frankfurt 

* M. einem weſtpreußiſchen Züchter zu Theil geworden. 
Auf bieſer Ausftellung, weiche mit ihren 6000 Nummern 
in Deutſchland bisher größte Veranſtaltung diefer 

rl geweſen iſt, errang Herr Karl Stu dti- Oliva für 
Eine lelbſigezüchteten Neinaugen- und Weißkopf-Tauben 
ot der ſehr fiarken Konkurrenz die goldene Medaille. 
” [Gtädtifhes Ceihamt.] Nach dem der heutigen 
ug der Beſtand k. 
r d. J. . 22570 Pfänder bellehen mit 167 135 
den Monats ind E 
jugekhommen . . 3 705 — — „ 24280 


reviſien vorliegenden Abſchluſſe pro März er. 
Wabrend d. 
Lund zufammen . s Pfander beſſehen mit 191918 


u find in diefer Es folgte die Erſatzwahl für den Provinzialausſchu en haben. — Abg. Plehn-Araftuden hebt die | — Spiritus feſter. Contingentirter loco 62,75 AR 
ze ausgelöft reſp. an e e Mitgliedes, Tomas Zeche Ehmierighet ber Miete en 208 40 es 5 241. nicht contingentirter loco 43,00 M bez. 
durch Auction ver- gerichtsdirectors Döhring, deſſen Mandat durch Wegzug für nöthig, daß vorher ſehr forgfältige Ermittelungen 
kb — . . 3342 E e. 22 785 erledigt if. Es wurden 57 Stimmen abgegeben, von] angeſtelſt werden. Abg. S ch waan - Mittenfelde 7 
i daß im de denen 37 Stimmen auf den Abg. v. Parpart-Jacobs- | ift gleichfalls gegen bie Berfiherung und erinnert an : Schutzmittel. 
8 verblieben , . « 22933 Pfänder beliehen mit 168630 | dorf fielen, 17 Stimmen erhielt Abg. Deibrüd-Danjig | bie großen Koſten, die eine Imangsimpfung verurſachen Special-Preislifte verjendet in geſchloſſenem Couvert 
Wi Leibamt ben fomit in diefem Monat im ganzen | Und drei Zettel waren unbeſchrieben. würde. Wir haben ſchon genug an anzeigepflichtigen ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken . 
"MT Derſonen aufgejucht. Da die Eommiffion für den Rormaldefoldungsplan Krankheiten, und die Amtsvorficher würden dann H. W. Mielck, Frankfurt a. M. > 
IE — ihre Berathungen noch nicht adgeſchloſſen hal, wurde J wieder eine große Belaſtung erfahren. Mit Rücficht 5 i 


e 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, 20. März. 
In den evangeliſchen Kirchen: Collecte für das Eonfir- 
manden- und Maiſenhaus in Sampohl. 


St. Marien, 8 Uhr Herr Diakonus Brauſewetter. 
10 Uhr Herr Conſiſiorialrath D. Franck. Nach 
der Liturgie Einführung eines Kirchenälteſten. 5 Uhr 
Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. Beichte Morgens 
9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der 
Aula der Mittelſchule (Heil. Geiſtgaſſe 111) Herr 
Conſiſtorialrath D. Franck. — Donnerstag, Vorm. 
9 Uhr, Paſſionsandacht Herr Diakonus Brauſewetter. 

St. Johann. Dormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Hoppe. Nachmittags 2 Uhr Herr Prediger Auern 
hammer. Beichte Vormittags 9½ Uhr. Donnerstag, 
Nachmittags 5 Uhr, Paſſionsandacht Kerr Paſtor 

oppe. 

655 Se Bormittags 10 uhr Herr Archi- 
diakonus Blech. Nachmittags 5 Uhr Herr Paſtor Ofter- 
meyer. Beichte Morgens 9½ Uhr. Freitag, Nachm. 
5 Uhr. Paſſionsandacht in der großen Sacriſtei Kerr 
Paftor Oſtermeyer. 

Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule, Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Spendhaus-Kirche. Mittwoch, Nachmittags 4 Uhr, 
Prüfung der Confirmanden durch Herren Eonfiftorial- 
rath D. Franck. 

Gvangelifcher Jünglingsverein. Gr. Mühlengaſſe 7, 
Abends 7½ Uhr Andacht von Herrn Pfarrer Scheffen, 
Vortrag von Herrn Oberlehrer geil. Donnerstag, 
Abends 8½ Uhr, Langgarten 32, Bibelbeſprechung 
über Evang. Matthäus Kap. 26, Vers 57 ff. Kerr 
Pfarrer Scheffen. Auch ſolche Jünglinge, die nicht 
Mitglieder find, werden herzlich eingeladen. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vorm. 9½ Uhr 
Herr Prediger Schmidt. Nachmittags 2 Uhr Kerr 
Prediger Malzahn. Beichte um 9 Uhr frü 
Donnerstag, Nachm. 5 Uhr, Paſſionsandacht 
Prediger Dr. Malzahn. 


Die Kaffe 


Herr 


in der ſtädtiſchen Markthalle 


ſoll auf 3 Jahre 2 Monate und zwar für die Zeit vom 1. Augufi 
d. Js. bis zum 1. Oktober 1901 an den Meiſtbietenden ver 


pachtet werden. 
Bietungstermin findet am 


Sonnabend, den 19. März d. Is., 


Vormittags 10 Uhr, 


m Verwaltungszimmer der Markthalle ſtatt. 


Die Pachtbebingungen werden im Termin mitgetheilt, könner 
im Amtszimmer des Markthallen -Infpectors eingeſehen oder 
gegen Einſendung von 20 Pfg. Schreibgebühren von der Markt- 


hallen Inſpection bezogen werden. 
Die bisherige Jahrespacht betrug 2370 Mk. 


Es bleibt vorbehalten, von den Bietern eine Bietungscaution 


bis zu 300 Mk. zu erfordern, 
Danzig, den 26. Februar 1898. 


Das Curatorium der ſtädtiſchen Markthalle. 


Bekanntmachung. 


Die auf den ſtädtiſchen Grundſtüchen Brabank 17/18 befind- 
Wohngebäuden Nr. 1 
beiden dazu gehörigen Anbauten und drei Gtallge- 
Zäune und der Bäume und Sträucher des 


lichen Baulichkeiten, beſtehend in den 
und 18, den 1 
bäuden, ſowie zweier 


Gartens, werden im Termin 


am 29. März 1898, Vormittags 10 Uhr, 


im Bau- Bureau des Rathhaufes 
durch den Bureguvorſteher Herrn Schenk 
Abbruch verkauft, wozu Aufluſtige geladen w 

Kusgeſchloſſen vom Verkauf find 
Bekrön ungen des Hauies Brabank 17. 


der Dienſtſtunden im Bau-Bureau des Rathhaufes aus 


zwiſchen 9 und 12 
wohnern befichtigt werden. 
Jeder 


Danzig, den 16. Mär; 1898. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom heutigen Tage iſt am 16. März 1898 
die in Di. Eplau beſtehende Hanbelsniederlaſſung 8 Kupfer. 
er 
E. Hecht in das diesſeitige Firmen-Regiſter unter Nr. 3 ac 


ſchmiedemeiſters Emil Kecht ebendaſelbſt unter 


getragen. 5 
Dt, Enlau, den 16. Mär: 1898. 
Königliches Amtsgericht I. 


Concurseröffnung. 


Ueber das 
eb. Holitinsk 
ormittags 8 

Der 

Concursverwalter ernannt. 


hr, das Concursverfahren eröffnet. 


n 2 
Toncursforderungen find bis zum 22. April 1898 bei dem 


Gerichte anzumelden. 


Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er⸗ 
nannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie über die 
Beitellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über die 
Concursordnung bezeichneten Gegenſtände — auf 


im § 120 der 


den 15. April 1898, Vormittags 11 Uhr, 


— und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 


den 29. April 1898, Vormittags 11 Uhr, 


— vor dem unterzeichneten Gerichte, Zimmer Nr. 4, Termin an- 


beraumt 


Allen Perſonen, welche eine zur Concursmaſſe gehörige Sache 
1 zur Concursmaſſe etwas ſchuldig 
wird aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
der zu leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Befitje 
er Sache und von den Forderungen, für welche fie aus der Sache 
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem et 


im Beſitz haben oder 


walter bis zum 15. April 1898 Anzeige zu machen. 
Königliches Amtsgericht zu Marienwerder. 


Stolt' 8 Dampfer-Yinie 


von Mancheſter und Liverpool nach Dftfeehäfen und vice 

versa. Durchfrachten nach allen Plätzen und Häfen, auch 

nach Schottland, Irland, dem Mittelmeer, dem ſchwarzen #% 
( 


Meer; Indien, Auftralien, Amerika ıc, 


S. S. „Neva“ ift ca. den 25. cr. in Neufahrwaſſer 


fällig und ladet nach Liverpool und Mancheſter. 
Güter-Anmeldungen erbitten 


W. H. Stott & Co., Liberpool u. Mancheſter. 
Otto Piepkorn, Danzig, Brodbänkeng. 16. 


Iutchison's Dampfer⸗Linie. 


Die Güter per 88. „Mauritius“ von Swanſea find in Copen 
Maja“ heute 


Piepkorn. 
Kurhaus für Nervenkranke und 


dagen umgelaten worden und .sreffen per 


Abend hier ein. Otto 


nstalt, ganz neu ausgestattet. wird 
Rud. Gnauck er 


geleitet. 
inter und Sommer geöffnet. 
Dr. Höhring, dirigirender Arzt. 5 


* 


eküche, 
Speiſe- u. Schankwirthſchaft 


in einem Tooſe um 
er den. 3 

die Sandſteingiebel bezw. 

Die Derkaufsbedingungen liegen zur Einſichtnahme während 


Die Baulichkeiten können in den Wochentags ormittagsſtunder 
Uhr nach vorgängiger Meldung bei den Ein. 


Bieter hat vor Abgabe ſeines Gebots eine Caution von 
300 M bei dem den Termin abhaltenden Beamten zu hinter 


Vermögen der Kaufmannsfrau Martha Schulz, 
zu Marienwerder wird heute am 17. März 1893 


Kaufmann Bernhard Düſter in Marienwerder wird zum 


2 1 erworbenen Räumlichkeiten mit dem 
alten Pe sonal u. nach den alten bewährten Dr. &nauck’- 
schen Grundsätzen durch dessen langjährig. 1, Assistenten]. .. : 


Dr. Freund. 


1 


St. Barbara. Vormittags ½ Uhr Here Prediger 

er Nachm. 5 Uhr Kerr Prediger Fuhſt. Beichte 

orgens 9 Uhr. Mittags 12 Uhr Kinder-Gottesdienſt 

in ber großen Gacriftei Herr Prediger Fuhſt. Mitt- 

woch. Abends 7 Uhr, Paſſions-Andacht in der 
großen Sacriſtei Herr Prediger Fuhſt. 

Garniſonkirche zu St. Sliſabeth. Vormittags 10 Uhr 
Sottesdienſt Herr Conſiſtorialrath lie. Dr. Gröbler. 
Um 11½ Uhr Kindergottesdienſt Herr Candidat 
Liedtke. Nachmittags 4 Uhr Prüfung der Confir- 
manden Herr Diviſionspfarrer Neudörffer. Freitag, 
Abends 6 Uhr, Paſſionsgottesdienſt, Herr Militärober- 
pfarrer Conſiſtorialrath Witting. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Dorm. 
10 Uhr Herr Pfarrer Hoffmann. Nachmittags 5 Uhr 
Paffionsgottesbienft, 

St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. 11½ Uhr Kinder- 
gottesdienſt. Nachmittags 5 Uhr Paſſionsandacht. 

Heilige Ceichnam. Vormittags 9½ Uhr Herr Super- 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. Freitag, 
Nachmittags 4 Uhr, Paſſionsandacht Herr Super- 
intentent Boie. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Herr Pfarrer 
Woth. die Beichte 9½ Uhr in der Gacriſtei. 
Nachmittags 3 Uhr Kindergottesdienſt. Donnerstag, 
Abends 6 Uhr, Paſſionsandacht. 


Kirche in Weichſelmünde. Vormittags 9½¼ Uhr 
Herr Pfarrer Döring. Abends 6 Uhr Paſſions- 
gottesdienſt. 0 


Freie religiöſe Gemeinde. Scherler ' ſche Aula. Poggen - 


pfuhl 16. Vormiitags 10 Uhr Herr Prediger 
Prengel: Ueber Seelſorge. 
Religiöfe Berfammlungen, Vorſtädtiſchen Graben 


63 4 5 (früher Frauengaſſe 29 J.) Sonntag, Nachm. 
3 Uhr. Dienstag und Freitag, Abends 8 Uhr, 
Sonnabend, Nachmittags 3 Uhr, Herr Prediger 
J. Pieper. Zutritt frei. 


Mennoniten-Kirche. Vormittags 10 Uhr Herr 
Prediger Mannhardt. 


— —.— 


Diakeniſſenhaus Kirche, Dormittags 10 Uhr Kerr 
Paſtor Stengel, Freitag, Nachmittags 5 Uhr, 
Paſſionsandacht Kerr Paſtor Stengel. 

Aimmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Dormittags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 
11½ Uhr Kindergottesdienſt. Donnerstag, 6 Uhr 
Abends, Paſſionsanbacht. 

Schulhaus zu Langfuhr. Vormittags 9 Uhr Milttär⸗ 
gottesdienſt, Herr Diviſionspfarrer Neudörffer. Vor ⸗ 
mittags 10½ Uhr Kerr Pfarrer Lutze, 11% Uhr 
Kindergoktesdienſt, berfelbe. 

Shidlig, Kl. Kinder-Bewahr-Knſtalt. Vormittags 
10 Uhr Herr Paſtor Voigt. Beichte 9½ Uhr. Nach- 
mittags 2 Uhr Kindergottesdienſt. Nachmittags 
5 Uhr Paſſionsandacht. Abends 7 Uhr Jungfrauen - 
Verein, Schlapke 978. Dienstag, Abends 7½ Uhr, 
Bibelftunbe, 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Herr Prediger Pudmensky. 
Montag, Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde. Freitag, 
Abends 7 Uhr, Paſſionsandacht. 

Heil. Geiſtkirche. (Evangel.- iutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 10 Uhr Leſegottesdienſt. Nachmittags 
2½ Uhr Leſegottesdienſt. Freitag, Abends 7 Uhr, 
Paſſionsgottesdienſt. Herr Paſtor Wichmann. 

Evang. - luth. Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt Kerr Prediger Duncker. Nach- 
mittags 5 Uhr Paſſionsgottesdienſt, derſelbe. 

Saal der Abegg-Stiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr: Chriſtliche Vereinigung, Herr General- 
ſuperintendent D. Döblin. 

Miſſionsſaal Paradiesgaſſe 33. Um 9 Uhr Morgens 
Gebetsſtunde, 2 Uhr Nachmittags Nindergottes- 
dienſt, 4 Uhr Nachmittags Soldatenmiſſion, 6 Uhr 
Abends große Evangeliſations-Derſammlung. Montag, 
8 Uhr Abends, Frauen-, Jünglings- und Jung- 
frauen-Derſammlung. Dienstag, 8 Uhr Abends, 
Bibelftunde, Mittwoch, 8 Uhr Abends, Gejang- 
ſtunde. Donnerstag, 8 Uhr Abends, Bibelſtunde. 
Freitag, 8 Uhr Abends, Miffions - Derfammlung. 


verdaulich, 


Sehr wohlschmeckend — nervenstärkend — leicht 
Billig im Verbrauch. 


Nachmittags, 
Von Kopenhagen: 
jeden Mittwoch, 3 Uhr 
rare a 
Dauer der Ueberfahrt 14Stunden, 
Rud 


„Christ. Gribe 
(4228 
U m 97 
Veichſelſtidten. 
und „Brahe“ 
Johannes Jck, 
ıft mit Gütern von Hull und mit 
„Gileo“ und „„Hindoo“ hier an- 
vei 963 


in Stettin. 
Es laden (4340 
morgen Abend. 
erbittet 
Fluhdampfer Expedition. 
Umladegütern ex 88, Polo 
gekommen. Die berechtigten 
F. G. Reinhold 


(3847 


Milotanatunge“ 


legen. 
(4341 


und 


m UN ES 
Expedition nach den 
Dampfer „Alice“ 

üterzuweiſungen 
V. „Silvio 

„Hero“, „Roſaxio“, „Colorado“ 

Empfänger wollen ſich melder 


Jirma 


uche e 
w lg, Hofliefenant Sc. Maj. d. Kaisers u. Königs, Ihr. Maj. d. 


über Vlissingen (Holland) Queenboro, 


Zweimal täglich in beiden Richtungen. 


Grosse, prachtvolle Raddampfer. 
reise mit den neuen Nachtdampfern nur 2 Stunden. 
Durchgehende Wagen. 
lissingen. 
Wochentagen) von und nach Queenboro, nach und 
von Liverpool, Manchester. Birmingham und 
Glasgow via Herne Hill und Willesden Junction, 
ohne London zu berühren. 


der Dampfschiff.-Ges. Zeeland, 


NULLER 
EU MULL 1838. 
ELTVILLE A 


Könige v. Bayern, Sachsen u. Württemberg, Ihr Kgl. Hoh. 
d. Grossherz. v. Baden u. Herzogs Carl Theodor i. 8 


Wirkliche See- 


Hocnneıiım 


Speisewagen zwischen Wesel 
Directe Zugverbindung (nur an 


Die Direction 6 


(Schutzmarke) 


Santelöl-Kapseln 


Inh. Ostind. Santelöl 0,25 


heilen Blasen- und 
Marnröhren- 
leiden (Ausfluss) 
ohne Einspritzung u. Be- 
rufsstörung in wenigen 
Tagen. Viele Dankschrei- 
ben. Flacon2u.8M. Nur 
echt m. voller Firma Apo- 
thokor in Wi * 
Danzig nur: Rathsapo- 
theke Langenmarkt — 


Löwenapotheke Lang- 
E 73 u. Apotheke 


ſind, 


2 Holzmarkt 1, 
7 


— —— — — 


e 


oest. Probe · Nummern der 
„Neuen Börsen-Zeitung“, 
Be.lin, Zimmerstr. 100. 

ersandt gratis u. frank 


us 


| Behörden, Snduftriche, 
Kriuntel 
orzellan-Schlldst, 


eingebrannter Schrift fertigt 
ſelbſt an und empfieh 


Ernst Schwarzer, 


Porzellan-Malerei, 


Danzig, Kürſchnergaſſe Nr. 2. 


— 


von Dr. O Retau (89 Abbildungen) 
gegen Einſendung Mk. 1,80 in 
Briefmarken franen, 
©. Engel, Berlin 83 
Potsdamerſtraße 181. 


Zägli ı friſche 


Stettiner Preßhefe 


a empfiehlt billigt. (4058 
Clemens Leiſtner, 
Kundegaſſe 119. 


Kleider- Schutzborden anerkennt, beweist die Thatsache, 
dass dieselben nach wie vor für. weit mehr als 


100,000 Aleider 


Verwendung finden. Vor Verwechselung der Original- 
Schutzborde mit 
ahmungen schützt allein der auf die Waare aufgedruckte 


Neugarten 31, 


15 > 8 
arne 


IE sehr die Damenwelt immermehr die un- 
verwüstliche Qualität und die _ äusserst 
praktischen Eigenschaften der Vorwerkschen 


mwöehentlieh 


den vielen minderwertigen Nach- 


Name des Erfinderss Vorwerk. 


die Holz-Ialoufie-Fabrik, 
Bau- und Möbeltiſchlerei von 


G. Steudel, 


Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, 
empfiehlt ihre beſt bekannte 


Holz- Jalousie 


Jopens afl. Nr. 58. 


[4 


1 2 
ee | DT 


5 
1 


Kaſſeneröffnung 61/, Uhr. Anfang 7 Uhr, Ende 9¾ Uhr. 


40000 Mk. 


werden hinter Banhgelderauf ein A 

neues, großes Grunoſtück geſucht. in Danzig wird per ſofort oder 
Offerten von Selbſtdarſeihernſſpäter zu kaufen geſucht. 

unter C. 129 an d. Expe dies. Stg. 


18000 M. reich 


zu All, % 


Runge 
5 Hochheim 2 


Haus 
Thürhekleidung 

Fußfleiſten, Kehlſtöße, 
div. Leiſten ꝛc. 


in verſchiedenen Dimenfionen 5 


einen Reft Kreuz- 


Lietz & U 


Deuiſche Holzinduſtrie, 


Ein I Moch.aſt. A ind, Mãdch. ta. 


anſt. Leute für eigen abzugeben. 
Adr. u. C. 128 a. d. 


Bindfade 


empfiehlt zu Engros-Preiſen 


W. J. Hallaner. 


Mauerſteine 


— ſofort lieferbar franco Ufer 
reſp. Bauſtelle — hat abzugeben 


er -Hanblung, 
gſtra 
Telephon-Nummer 403, 


i 
f 
| 
! 
E 


Sonnabend, 8 Uhr Abends, Poſaunenſtunbe. — 

3 r —.— PR 
„Brigitta. r meſſe. 
mit Predigt. Nachm. 3 Uhr Des abe Wales 

ottesdienſt 8 Uhr Kochamt polni 
reitag, Abends 7 Uhr, Kreufwegandacht und Dreb 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Dorm. % 
Hochamt und Predigt Herr Pfarrer Reimann. 

Baptiften - Kirche, Schieſſtange 18/1. Dormittags 
9½ Uhr Predigt, Vormittags 11 Uhr wor 
chule. Nachmittags 4 Uhr Predigt, Abends 

ünglings- und Jungfrauenvereinsſtunde, Mittwo 
Abends 8 Uhr, Vortrag Kerr Peeziger Hau 
Zutritt frei. 

Methodiften - Gemeinde, Jepengaſſe Nr. 18. Dar- 
mittags 9½ Uhr Predigt, 11½ Uhr Zen 
Abends 6 Uhr Predigt und 7½ Uhr Sünglings- un 
Männer-Derein. Mittwoch. Abends 8 Uhr, Bibel» 
und Gebetsſtunde. Heubude: Sonntag, Nachmittags 
3 Uhr, Predigt. Hinter Schidlitz 44: Diensta 
Abends 8 Uhr, Bibeiſtunde, Jedermann iſt freundii 
eingeladen. R. Namdohr, Prediger. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 17. März. Wind: 8. 

Angekommen: Blonde (SD.), Lintner, London, 
5 — Glückauf (S.), Petterfion, Carlscrona, 

eine. 

Geſegelt: Denus (SD.), Brote, Köln (via Lübeh), 
Güter. Orient (SD.), Harcus, Leith, Zucker. — 
Oliva (SD.), Diekow, London, Güter. — Oxford (S9, 
Webb, London, Zucker. 

18. März. Wind: S. 

Befegelt: Amalia (SD.), Ralhke, Stettin, Güter. 

Im Ankommen: 1 Dampfer. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Druck und Verlag von H. C. Alexander in Danſig. 


Direction: Meinrich Rosé. 


Sonnabend, den 19. März 1898. 


Abonnements-Vorſteliung. 


p. p. 5. 
Bei ermäßigten Preiſen. 


König Heinrich, WE 


Tragödie in einem Vorſpiel Kind Heinrich und 4 Acten 


König Heinrich von Ernſt von Wildenbruch. 
Dperſonen wie bekannt. 


Ein gut gehendes 


Papiergeſchäft 


Offerten unter E. 119 an die 


Fabrikat ionsgeſchäft 
kaufen geſucht. 
Gefl. Adreſſen unter E. 118 
an die Exped, dieſ. Zig, erbeten, 


Ein großes 


Geſchäfts- 
Grundſtüchk, 


Eckh. in he e 
u Diüktelpunkt hie 2 
Stadt, zu verkaufen. . 

Reflect, wollen ſich unt. 
&. 132 in der Expedition 
dieſer Zeitung melden. 


ehen 


b 
go . alle Wein- r 


Ei t 
‚grosshandlungen. \® ee 


illuſtrirte Bibel 


von Dr. Martin Luther Überſenn 
im Jahre 1522 bis 1534 iſt zu 


verkaufen Cangfuhr, Mirchau 
Weg 23, parterre. cat! 


Ein Trakehner (4240 


3.62 
— 


el, 


Profilen, ſowie (39 


F. Wiechert jun., 


Kunſtmühle, 


thüren Pr. Stargard. 


offeriren billigſt 


Ein großes Zimmer- und 
ein Garten-Aguarium 


fehr billig zu haben Drehergaſſe 3, 
Freiwilliger Verkauf. 


Don meinem Rittergute Czer⸗ 
nian, im Kreiſe Danzig, etwa 
1½ Stunde Chauſſee von 
der Bahnſtation und Zucker 
fabrik Brauft, ferner 2 Stunden 
von Danzig entfernt gelegen, be 
abſichtige ich noch verſchiedens 
Barzellen von 30, 50— 100. Mora. 
Größe, guten Acker, nebſt Wieſen 
und Wald, ebenfalls das Haupt⸗ 
gut, nach Belieben des Käufers 
mit 600, 800 bis 1000 More 
zu verkaufen. 5 (415 
Hierzu ſteht Termin am 
Dienstag, den 22. März er., 
von Vormittag 10 Uhr, an D 


Zoppot. 


p. d. Ztg. 


Krämer, 


merkſam gemacht werden. 
Die Kaufbedingungen werden 
günſtig geſtellt und Kaufgelder⸗ 
reſte auf mehrere Jahre gegen 
mäßige Zinſen geſtundet. 


Burgſtraße 5. 


2 ſichligungen ſowie Kaufabſchlü 
ſowie deren Reparaturen zu den billigſten Con- 8 . können auch durch meinen Guts⸗ 
currenz-Breifen. Preis-Katalog gratis u. franco. 2m verwalter Herrn Jamkows 

rr rr ß TEE ECHEN: „ in Cierniau ſchon vor dem 
Ka EEE Ter mine ſtattfinden. 
lan Margarine. :=:| ln 
MAll- 0 | ß l i 8 2 Danzig, Holigaſſe 29. 
(Fabrik A. L. Mohr.) = 2 = Zoppot. 
Feinste Tafel-Marke FT. ' Dfund 58 rat 5 22 Herrſchaftliche Billa mit großem 
in Boiteolli gegen Nachname „ 56 Ts) 8 S — Garten, in vorzüglicher Cage 
in Gebinden von 30 Pfund an „ 54 8 2 verkaufen. (41 
äglich friſch ausgewogen. a: 2 Offerten unter C. 86 an 
Prima garantirt rein Schweineſchmal . . . „ 02 — S 5 Pr Expedition dieſer Zeitung erb. 
= 7 
. Otto Reinke, S à 3 5 d 
Marga Special-Geſchäft, 2 u? = ahrra 
auptgeſchäft: Beterfili 17 . — i i 
Markthalle Sland 037 er > 5; SS We Ten 115 
5 == ' d di . 6a 
Anlagen, Jultondhalten | _ Thüringer > e 
zn ci Holz-drahl-houleur,  — = = Mi Sade N. E. 
Gärten, Gräbern, Balkons lz Zelle vewänrt für Scher. | & 
man, 7 ener, Daranden, inieder@röhe 8 2 Lehrling 
uf w. empfiehlt billteſt bie | und Austattung empfiebit 3 für Comtoir u. Speicher aden 
25 Br 2 2 E » 2 Fr 9 
Gärtnerei L. Lietz, A. Meyer, 3 lie uneration gelum., e 
* 


C. 126 an d. Exp. . 3 8. ati 


u 


und Steile an, wou Käufer au- 


